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Sic aegypliaclien Pyramiden, nauieotlich die drei grosscu von Memphis, haben unter 
den Denkmälern einer frühen Vorzeit stets eine grosse Berühmtheit genossen. Ihr sehr 
hohes Aller, das Dunkel, welches über ihren Ursprung lag, ihre kolossalen Verhält- 
nisse, die zum Theil trellliche technische Ausführung, ihre astronomisch genaue Oricn- 
tirung uach den vier Weltgegeudeu : Alles vereinigte sich hei diesen Bauteil, die be- 
reits von den alten Schriftstellern, als Grabstätten bezeichnet werden, um sie zu einem 
■egcnslande des Staunens aller Jahrhunderte und der Forschung neuerer Zeit zu machen. 

Obwohl nun seit dem Jahre 1638, in welchem der englische Professor Gr**a- 
ves, die erste genaue Messung der grössten Pyramide von Memphis, des Cheops un- 
ternahm, eine Anzahl von Gelehrten und Künstlern diese Grabmüler mehrfach unter- 
sucht und ausgemessen hatte, so blieben sic, so viel Dankcnswcrthes auch geleistet 
worden war, bis zum Jahre 1837 doch nur unvollständig gekannt. Erst zweihundert 
Jahre nach jener ersten Untersuchung wurde ihre innere Einrichtung durch die edle 
Freigebigkeit des englischen Obristen Howard Vyse genau erforscht. Mit Hülfe des 
Architccten Herrn J. S. P erring unternahm er im genannten Jahre die Ausmessung 
der drei grossen Pyramiden von Memphis (Gizeh) und liess solche in den folgenden 
zwei Juhreu durch Herrn Per ring auch in den übrigen Pyramiden, die zuin Theil 
erst eröffnet werden mussten, fortsetzen. Auf diese sehr genauen Untersuchungen, 
welche in zwei Werken veröffentlicht wurden,*) von welchen mir aber nur das letztere 
zur Benutzung vorlag, ist uun nachfolgende Arbeit gegründet. 

Schon in meiner, in vorigem Jahre veröffentlichten Abhandlung über die geo- 
metrischen Grundformen in den alten Tempeln Aegyptens und deren Beziehung zur 
alten Naturerkenntniss machte ich darauf aufmerksam, dass cs mir gelungen sei, auch 
in den Pyramiden eine cigcnthümlichc Gesetzmässigkeit der Anlage zu entdecken. Da 
es mm für die Freunde der Allcrthumswisscnschaft vielleicht nicht ohne Interesse sein 


•) Tbc Pyramide of (iizeh by Colonel Howard Vyse. Grosser Atlas In Folio. London lb39. 1840. enlbllt 
In drrl Heften . je eine der drei grossen Pyramiden. 

Operation» carricd on al the Pyramld» of Gizeb in 1837. e. c. t. London 1840, ln gross üclav lu 3 Bänden. 
Der drille Band unter dem Titel : Appendix to Operation» e. c. L enthalt Herrn Perrings Untersuchungen in den 
übrigen Pyramiden. 
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dürfte, diesen noch gänzlich unbekannten Organismus, der ein sehr wesentlicher lle- 
' slundtbeil der Pyramidenanlage ist, näher kennen zu lernen, so theile ich solchen, so 
weit ich in ihn cinzudringen vermochte, zur weiteren Durchforschung hier mit. 

Zwar bin ich nicht im Stande, die Idee anzugeben, die bei der inncru Einrich- 
tung verwaltete, den Grund, warum diese räthselhaften Gänge unter verschiedenen Nei- 
gungen bald auf, bald abwärts fuhren: aber ich darf dcmolingeachtct hollen, dass, nach- 
dem bisher mehrere vergebliche Versuche gemacht worden sind, besondere Beziehungen 
oder rationale Verhältnisse in diesen einsamen Todtengrllften zu entdecken, auch der 
blosse Nachweis von der Existenz dieses Organismus, der wahrscheinlich das Einzige 
ist, was in der Pyramidenanlage noch zu enthüllen Übrig blieb, einige Theilnahme 
erwecken wird. 

Aus einer kurzen PrUfung meiner Darstellung, die, als ein erster Versuch, al- 
lerdings noch viele Mängel in sich trägt , wird sich jedoch unzweifelhaft ergeben, dass 
hier wenigstens der richtige Weg zur Erschliessung der Pyramidcnverhältnisse betre- 
ten worden ist; denn es ist die grosse Ccbereinstimmung, die zwischen den englischen 
Ausmessungen und meinen Angaben staltlindet, nicht aus der Aufstellung einfacher Ver- 
hältnisse, wobei Irrthltmcr sehr leicht möglich sind, sondern durch ein Polcnzircn und 
Drpotenziren der Grossen, durch quadratische Rechnung hervorgegangen. Ich kann 
mich vielleicht, bei der grossen Schwierigkeit der Arbeit, in einzelnen Anschauungen 
geirrt haben , allein dies ist von keinem Eiulluss und die Darstellung des Organismus 
im Ganzen wird man gewiss richtig linden. 

Es verdienen diese geometrischen Cooslructiouen, die übrigens sehr einfach sind, 
wie es bei einer so einfachen Arehileclurlbrm, als die Pyramidale, mit wenigen durch- 
brochenen Räumen auch nicht anders zu erwarten ist, um so viel mehr aus dem viel- 
tausendj&hrigen Dunkel hervorgezogen und beachtet zu werden , da wir durch sie zu ” 
einer zwar nur eingeschränkten, aber völlig sichern Einsicht in einen Theil des exneten 
Wissens des grauesten Alterthums gelangen. Sic geben einen neuen Beweis von der 
Bildung des aegyptisehen Volkes im vierten Jahrtausende vor Christi Geburt, und sind 
sine denkwürdige Urkunde jener fast fabelhaften Zeit. 

Die PyramidenverhSltnissc lassen keinen Zweifel übrig, dass der Ursprung der 
Geometrie weit über die Menet Dynastie hinausreicht, und da, mit Ausnahme der gros- 
sen Pyramide von Gizch, die allgemeine Scheitelhöhe aus der Schneidung einer Linie 
nach stetiger Proportion hervorgeht, und der &te Satz im 13tcu Buche der Euklid’ 
sehen Elemente in Anwendung kommt, so scheint hieraus, wie aus andern Beziehungen 
bervoraugeheu , dass diese Elemente schon bei Errichtung der Pyramiden wenigstens 
zum Tbeil gekannt waren. 

Wir finden auch noch die sehr merkwürdige Theilung der Linien und der 
Quadrate durch die 10, 100, 1000 u. s. w. also ein dekadisches System. Wie sich 
aber ein solches mit den bis jetzt bekannten aegyptisehen Zifiersystemeu, in welchen 
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die Zahlen bekanntlich nach ihrem Wertbe und nicht nach ihrer Stellung zu einander 
gebraucht wurden, in Uebereinstimmung bringen lässt, dflrfke einer weitern Erörterung 
nicht unwerth sein. 

Das mathematische Element hat, wie sieb ergieht, von den frflheaten Zeiten bis 
zum Ende des Heichea seine besondere eigenthUmliehe Anwendung in den Bauten Ae- 
gyptens gefunden und wir köunen daraus schliesaen, in weicher hohen Achtung die 
Geometrie gestanden haben muss. Es wurden die allen mathematischen Kenntnisse, die 
geometrischen Construetioncn jedoch schwerlich mit der bestimmten Absicht in die Mo- 
numente gelegt, um dadurch einer spätem Nachwelt diesen Theil der Prieaterwissen- 
schaft zu Oberlidern, sondern wohl mehr deshalb, weil dir damalige Weltanschauung, 
der innere Enlwickrlungsgang ihrer Lehren, das ganze religiöse System, die Priester 
zu einer solchen Anwendung veranlasst!*. Eben so, wie man eine Menge Inschriften 
in den Gräbern anbrachte, die niemals wieder gelesen, oder die Wunde mit Basreliefs 
bedeckte, die nie wieder gesehen wurden, eben so mochte die alle Denkweise auch die 
Anwendung von geometrischen Gestaltungen hervorrufen, die in den Pyrnmiileu, welche 
nach der Beisetzung des Verstorbenen geschlossen wurden, giinzlirh verborgen blieben. 
Desto mehr Erstaunen erregt es, w enn man sieht, wie selbst die kleinsten Einzelnbeilen 
geometrisch regulirt und in Einklang mit der Gesaintnlform gesetzt worden sind. Es 
ist keine Stufe, keine Ealllhdre, keine Nische, die nicht ihr Qiiadrntverhültniss hätte. 

Durch diesen Jahrtausende lang fortgesetzten Gebrauch ist uns aber nicht nur 
einige sichere Kunde von den geometrischen Kenntnissen der Aegvpter geworden, son- 
dern auch von den Studien, welche die Priester auf dem Gebiete der Gestaltongsirlire 
iu der organischen Natur gemacht haben , wie ich in meiner erwähnten Schrift ange- 
geben habe. Es sind von mir in solcher zuerst jene merkwürdigen geometrischen Con- 
1 strnetionen zur Anschauung gebracht worden, die von uralten Zeilen her Isis zum Ende 
des aegyplischen Beiehes in die Tempel gelegt worden sind, bisher aber noch gänzlich 
unbekannt geblicbrn waren. Dann hin ich hcmOlit gewesen zu zeigen, dass die geo- 
metrischen Grundsätze, welche hei diesen Constriictionen angewendet worden sind, 
identisch mit jenen geometrischen Urelementen seien, welche sieh hei einem liefern 
Eingehen in die Gesetzmässigkeit der abstraelen Grundformen der organischen Natur- 
gebilde ergeben. 

Ich habe dabei namentlich drei gleichschenklige Triangel, als Kugelelemoale an- 
geführt, die verschiedene Winkelpolenzen oder Winkelkräfte haben und deren sich die 
schaffende Natur, wie aus den gründlichsten und sorgfältigsten Zergliederungen und 
Messungen der organischen Naturkörper hervorgeht, bei ihren Bildungen von einem 
Centralpunkte nach der Peripherie, von innrn nach aussen, bedient. Besonders habe 
ich anf eiaen dieser Triangel aufmerksam gemacht, dessen Winkel an der Grundlinie 
das Dreifache des dritten Winkels sind, der im Kreise das gleichseitige Siebeneck bil- 
det, und in den Tempeln nur tu den heiligsten Verhältnissen genommen wurde, bei 
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den hohem Organisationen der KOrperwelt aber, als ein Hauptbildungs-, als ein Grund- 
element der Naturarchitectur hervortritt. 

Es gründen sich die in meiner Schrift gemachten Angaben auf ein echt wissen- 
schaftliches, tiefes und sorgsames Naturstudium meines verstorbenen Vaters, und sind 
zum Theil aus einem von ihm (unterlassenen Manuseripte entlehnt, welches ich später 
noch zu veröffentlichen gedenke, und in welchem meine Anföhrungen durch Anwen- 
dungen auf Naturconstructioncn ihre volle und gültige Bestätigung linden werden. Ich 
erlaube mir dies hier nochmals zu bemerken, um jeder Missdeutung zu begegnen, 
welche möglicherweise durch meine unvollkommene Darstellung, die nur allgemeine An- 
deutungen enthielt, hervorgerufen werden könnte. • 

Ich würde nicht angestanden haben, die Arbeiten meines Vaters, welchen bei 
seinen Lebzeiten von namhaften Naturforschern und Mathematikern das grösste Interesse 
gezollt wurde, schon früher einem wissenschaftlichen Publikum vorzulegen, wenn sie 
hei seinem plötzlichen Tode (1833) alle vollendet und der reiche Stoff zur Herausgabe 
vorbereitet gewesen wäre. Die vielseitigen gründlichen und strengen Untersuchungen 
auf einer noch wenig betretenen Bahn, das gewissenhafte fortwährende Weiterstreben, 
um zu immer klürurn Einsichten in die Gesetzmässigkeit der organischen Gestaltenbil- 
dungen zu gelangen, haben allein einen Abschluss verhindert. Zu den beendeten Ar- 
beiten jedoch, und ftlr meine Angaben als Bew’cis dienend, gehört unter andern die 
geometrische Construction der Verhältnisse am Skelett des Mannes, w r elche ihrem in- 
nersten Wesen nach aus der Kugel entspringen. Man wird, . sei es an den Linienbe- 
grrnzungen des ganzen Skeletts, oder auch an den einzelnen Theilen, dem Kopfe, der 
Kückeusäulc, dem Becken, an der Hand, am Fusse selbst nachmessen, vergleichen und 
sieh überzeugen können, welche tief in der Natur begründete Bedeutung die Constrno 
tion jenes Triangels mit dreifachem Winkel hat. 

Da nun dieselben geometrischen Elemente, welche sieh an den organischen Ge- 
staltungen, im Grundbau der Körper nachweisen lassen, mit ihren Constructionshcdin- 
gungen, auch in den Compositionen der Tempelverhältnissc zur Erscheinung kommen, wie 
namentlich im Tempel von Edfu geschieht; da ferner die organische Grst&ltenlehre, 
was wohl zu beachten sein dürfte, der geometrischen Anschauung, der Construetions- 
methode anheim füllt, folglich bei den Kenntnissen, welche die Aegypter besassen, einem 
Studium derselben nichts entgegenstand ; so kann wohl kaum ein Zweifel übrig bleiben, 
dass die Priester sich mit einer mathematischen Naturbetrachtung beschäftigt und jene 
ersten Grundprinzipien gekannt haben. Denkkrallt, Scharfsinn und Beobachtungsgabe, 
die bei diesen Untersuchungen so wesentliche Bedingungen sind, dürften diesen Män- 
nern ebenfalls nicht, für alle Zeiten abzusprechen sein, auch bürgen ihre genauen astro- 
nomischen Beobachtungen, von welchen die allen Schriftsteller sprechen, ftlr ihren Eifer 
und Ernst, sich wissenschaftliche Kenntnisse and klare Einsichten zu erwerben. Ihr 
uralter Naturkultus musste schon den Trieb, das Bedürfnis^ in ihnen erwecken, die Na- 
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Mir näher kennen tu lernen, und da sie sieh, durch ihre Stellung ini Staate besonders 
-begünstigt, mit vereinten Geisteskräften den Studien widmen konnten, so ist cs wenig 
glaublich, dass, nachdem der Geist der Forschung einmal erwacht war, nlle ihre Be- 
strebungen fort und fort ohne allen Erfolg geblichen und sie nie tu richtigen Auffas- 
sungen gekommen sein sollten. 

Dass man von diesen Forschungen bisher keine weitern Spuren gefunden hat, 
kann nicht befremden und darf nicht als Beweis angesehen Verden , dass sie niemals 
rxistirt haben, denn es liegt nicht allein noch ein sehr grosses Dunkel llher den Gehalt 
nnd den Umfang der priesferlichen Gelehrsamkeit überhaupt, — sind doch die J2 hei- 
ligen hermetischen Bflehcr, deren Clemens Alexandrinus in seiner Stromata gedenkt, 
kaum übersichtlich bekannt. — sondern es ist auch Thatsache, dass ein absichtliches 
Verbergen gewisser Kenntnisse slattgrfundcn hat. Diodor und Strabo erwähnen ganz 
ansdrücklirh . dass diese Priester sehr geheimnissvoll waren , und man weiss ebenfalls, 
dass es noch bei den Pylhagorüern unter den härtesten Strafen verboten war, Mittheil- 
nngen von den geheimen Lehren tu machen. 

Ist es aber möglich gewesen, dass die gleichsam in Stein niedergelcglc Tempcl- 
geometrie, die alle Monumente erfüllt, in tiefer Verborgenheit bleiben konnte, um wie 
siel mehr mussten schriftliche oder mtlnilliclic Mittheilungen und Lehren untergeben ! 

Wollte man inucss auch annelmicu, dass die grosse Uehercinstimmuag, die 
zwischen den Elementen der Naturconslruetionen und den TempelverltHltuissen statt- 
findct, auf Zufall beruhe, was mir unmöglich scheint, so bleibt dann noch zu erklären, 
was man mit diesen Tcmpclcuustruclionen beabsichtigte, welchen Charakter sic hatten, 
warum eine Gesellschaft denkender Miiimer sie unverändert Jahrtausende lang in ihre 
heiligsten Rauten legte? Denn ohne alle Beziehung, eine gehaltlose Darstellung sind 
sie doch schwerlich geweseu! 

Unter allen Umständen, selbst wenn man die angedenteten Beziehungen für jetzt 
nicht in das Auge fassen will, wird diese alte Tempclgroinetric reichen Stoff zu Be- 
trachtungen gehen und, als eine wichtige Urquelle für die nähere Kenntniss der exarten 
Priesterw issensebaft , alle Beachtung verdienen. 

Die Zahl der in Mittel- und Unlcrargyptcn noch vorhandenen mehr oder weni- 
ger zerstörten Pyramiden, giebt Herr Perring zu '33 an. Die prettssisehe wissenschaft- 
liche Expedition fand dagegen die Reste von 67 Pyramiden auf, welche mit wenigen 
Ausnahmen Königsgrither sind. Sie liegen sHmmtlirh auf dem linken Nilufer an der 
sandigen Hügelkette des lyhisrhen Gebirges in einen weilen Bogen von Ahn Roasch 
bis Dnschur, in der Gegend des allen Memphis in einer fortlaufenden Reihe und von 
da bis nach der Halbinsel Favimi in einzelnen Gruppen. Etwa vier Standen in grader 
Richtung von Cairo entfernt, erhebt sieh die bekannteste und berühmteste Gruppe, die 
von Gizeh, in ihr steht die höchste Pyramide, der Cheops, südöstlich folgen die Grup- 
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pen von Sakkara, Abusir und die schon angeführte von Daschur, nach den gleich»», 
migen Dörfern benannt. Die Pyramiden von Gizeh und DASchur haben sich am besten 
erhalten und zeigen noch ihre ursprüngliche Form. Diese ist itn Allgemeinen sehr 
einfach, eine viereckige Grundfläche mit vier Triangeln, die sich mit den Seiten an- 
einander lehnen. 

Der Mehrzahl nach sind die Pyramiden ganz massiv, einige sind aus Ziegeln 
von Nilsthlnmm, der an der Sonne getrockuet wurde, in Verbindung mit Stein erbaut, 
andere, wie zu Abusir und Sakkara haben Föllwcrk, welches zwischen parallel laufen- 
den Wänden aufgcsehötlet ist. Die Grabkammern sind in den Felsen ausgebölt und 
die Gänge, welche zu solchen führen, sind gewöhnlich durch Fallthüren oder grosse 
Sleinblücke versperrt. Mehrere Steinpyramiden sind in hoben Stufenabstttzen erbaut, 
die merkwürdig genug ihre bestimmten geometrischen Höhen haben, obwohl sie nur, 
wie cs scheint, zur Erleichterung des Baues angelegt worden sind. Die Zicgelpyrami- 
den sind in einem so verfallenen Zustande, dass cs Herrn Perring nicht gelungen ist, 
die Eingänge zu den Grabkammern zu entdecken; ich habe daher von diesen nur das 
ursprüngliche Hühenmass an gehen können. Ehen so sind mir die vom Herrn Profes- 
sor Lepsius an der Pyramide des Labyrinths genommenen Masse noch unbekannt ge- 
blieben. Diese Pyramide ist insofern merkwürdig, als mit ihr der aegyplische Pyra- 
midenhau zu endigen scheint; sie gehört der 12ten Dynastie an, und ist daher die 
Jüngste aller übrigen. 

Am Schlüsse der vorliegenden Untersuchung habe ick eine Uebersicht der Höben 
sUinmtlicher von Herrn Perring gemessener Pyramiden aufgeslcllt, welche das sehr 
überraschende Resultat gieht, dass, so verschieden auch immer die Dimensionen der 
Monumente sein mögen, sie dennoch ein fast allgemeines geometrisches Höhcninass ha- 
ben. Denn die wenigen Ausnahmen gehen ebenfalls aus dem Schema der Höbe hervor 
und sind daher keine eigentlichen Abweichungen von der Regel. Nur die grosse Py- 
ramide von Gizeh bat ein rigentliüinliclics Hßhenverhültniss. Bei der südlichen Pyra- 
mide von Daschur scheint es, dass man sieh beeilt bat, nach dem vielleicht frühzeitig 
erfolgten Tode des Königs, das nächste passende geometrische Verhültniss zu nehmen, 
um den Bau schneller zu beendigen. 

Es sind von mir zwar sä mint liehe in dem Vvsescken \v erkc angegebenen Py- 
ramidtm Verhältnisse aufgesucht und genau berechnet worden, da aber eine zu ausführ- 
liche Darstellung derselben troeken und ermüdend sein würde, und es hauptsächlich nur 
darauf au kommt, die Existenz des Organismus und die Richtigkeit der von mir befolg- 
ten Methode, zu zeigen, so habe ich uur das zur Erklärung für nothwendig Erachtete 
hier mitgetheilt und hofle, dass die gemachten Angaben genügen werden. 

Das Verfahren der Aegypter hei ihren Pyramidenconslructionen war im Allge- 
meinen folgendes: Sie nahmen eine Linie als Normale, als Massstab, betrachteten sie 
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als Seite eines Quadrates und bezeichncten sie als Einheit, als y i. Auf dieses Nor- 
mal<|uadrat bezogen sie nun jede andere Grösse. Es wurde dieser y |, ein beliebiges 
Hass in Couden (Ellen) untergelegl, und die in Ziffern dnrgcstelilc Wurzel der Qua- 
dratgrGssen mit den Couden der Einheit niuUi|ilicirt, ergab die Coudenlängc eines jeden 
Verhältnisses. Ganz auf dieselbe Art müssen auch die neuern Masse mit dieser Ein- 
heit mulli|dicirt werden. 

Man sieht hieraus, dass die gemeinen Masse mit der Entwickelung der geome- 
trischen Verhältnisse in den Pyramiden niehts zu schaffen haben, und es würde gleich- 
gültig sein, die genaue Comffnlänge zu kennen, wenn sie nicht bei der noch unvoll- 
kommenen Kcnntniss des Urschemas zur Ermittelung der Einheit beitrüge. ' 

Ich habe bei Uebertragung und Berechnung der WurzelgrOssen in englisches 
Mass nach Herrn Perring die grosse Coude oder Elle von 7 Palmen, zu 1,713 eng- 
lischen Fussen angenommen ; bekanntlich gab es auch eine kleine Coude von 6 Palmen, 
deren Palntenlänge aber verschieden von jener der grossen ist. 

Aus einem Verhältnisse, welches ich weiterhin angebeu werde, scheint hervor- 
zugehen, dass die Coudeniänge von 1,713 Fuss richtig ist, sollte sich aber auch eine 
Differenz ergehen, so würde dies von keiner Bedeutung sein und man würde nur nö- 
thig haben, die Wurzeln nochmals mit dem ueugeiundenen Coudeuwerthe zu multipli- 
cireit. Die grosse Pyramide macht auch hier eine Ausnahme. Ihr Organismus, der 
einzig unter allen übrigen dastehl, beruht auf Coudcuverbülluissen und die Länge ihrer 
Coude weicht um eine Kleinigkeit von der der übrigen uh. 

Du die Acgyplcr hei ihren Bauten nur geometrische Masse gebrauchten, so 
seheint man keinen grossen Werth auf eine ganz genaue Uebcreinslimmung der ge- 
wöhnlichen EUcnuiassc iu den verschiedenen Provinzen gelegt zu haben , und es ist 
vielleicht diesem Umstande zuzuschreiben, dass die Couden in den hintern Decimalcn 
häulig von einander etwas abweichend gefunden werden. 



Meine Untersuchungen über die Grundformen der argyplischeu Tempel und Py- 
ramiden vcranlasstcn mich auch die alt dorischen Bauten, den Parthenou und den Tem- 
pel des Thescus in nähern Betracht zu ziehen, um mir wo möglich einiges Liebt Ober 
eine weitere Anwendung des geomelrisrhen Elementes in den spätem Monumenten zu 
verschaffen. Es fand sieh auch in beiden genannten Tempeln ein geometrischer Orga- 
nismus vor, der auf proportionalen Verhältnissen beruht, den Zusammenhang der ein- 
zelnen Thcilc vermittelt und aus einer Einheit hervorgeht. 

So viel mir bekannt ist, ist die geometrische Gesetzmässigkeit der Anlage dieser 
Bauten noch niemals dargestellt worden, ich erlaube mir daher die des Parthenon, als 
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des vorzüglichsten Werkes griechisch-dorischer Bauart, wenn auch nur in den ersten 
Elementen hier mitzulbeilen , und bitte die Meister der Kunst, das Wenige, was ich 
als Dilettant geben kann, freundlich aufzunehmen. 

Es kann zwar dem Kunstfreund auf den ersten Anblick scheinen, ab sei eine 
Angabe der geometrischen Verhältnisse, wie sie hier rorlicgt, ohne wesentlichen Nutzen, 
da die Schönheit, die hohe Bedeutung griechischer Bauwerke, in dem innern Wesen 
der Kunstdarstcllung liegt und Zahlen von dem Künstler gewöhnlich ab der Tod der 
Kunst betrachtet werden; allein diese Ansicht dürfte wohl mehr auf jene Regeln zn 
beziehen sein, weiche Vilruv und Andere ab einen Anhaltepunkt im Allgemeinen ge- 
geben halten. Hier dagegen im Parthenon liegt ein durchdachter Plan, eine Conception 
höherer Art zum Grunde. Sind diese geometrischen Verhältnisse, von deren mathe- 
matischen Werth hier übrigens abgesehen wird, von den geistreichen Griechen aber 
ftlr so würdig erachtet worden, dass man sic zur Grundlage des Gesammtbaucs nahm 
und die Harmonien der übrigen Formenbildungen damit verschmolz, so verdienen sie 
gewiss auch nllher gekannt und geprüft zu werden. Diese Ucbcrzeugung hat mich be- 
stimmt, sie bekannt zu machen, zugleich aber auch eine ganz eigenthömlichc Ideenver- 
kntlpfung, die zwischen der Uranlage der Pyramiden, den ersten geometrischen Ele- 
menten der Conslruclion und dem Parthenon zum Tbeil staltfiudet. Es liegt nämlich 
beiden Bildungen, nhngeachtet ihrer unendlich grossen Verschiedenheit, ein und derselbe 
geometrische Lehrsatz zum Urgründe, der 5te im 13ten Buche der Euklidschen Ele- 
mente, der erfordert, dass eine gegebene Linie nach stetiger Proportion geschnitten 
uud der grössere Abschnitt angesetzt wird. 

Ich halte mich natürlich von jedem Urtheil darüber fern, ob hier ein blosser 
Zufall waltet, oder ob die uranftngliche dorische Struclurlehre in einiger Beziehung 
zu dem Rauprinzip gestanden haben kann, welches in der Pyramidenzcit in Anwendung 
war; ich habe nur einzig auf diese Analogie aufmerksam machen wollen. Auffallend 
ist jedoch dabei der Umstand, dass der Sarg des Königs Myceriitus in der dritten Py- 
ramide von Gizeli, dem dorischen Style tthnlich gearbeitet gefunden wurde. 

Schlüsstich habe ich noch zu bemerken, dass meine Arbeit auf die sehr genauen 
Ausmessungen von Stuart und Rcvett gegründet ist. 

D res den, im Monat Mürz 1855. 

Friedrich Bober. 
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Die Pyramidengruppe von Gizeh. 


Es besteht diese Gruppe gegenwärtig noch aus 9 Pyramiden, worunter sich drei durch ihre 
Grösse und Bauart auszeichnen, der Cheops, Ccphreu und Mycerinus. Nach der Angabe des arabi- 
schen Arztes Abd-Allatif {1197 nach Chr. Geb.) war ihre Anzahl einst viel grösser, alleiu der Ve- 
zier Karakousrh, der die Stelle eines Oberbauin tend Alt len bekleidete, liess sie, um Material zu neue« 
Bauten zu gewiunen, niederreissen. Uebcrhaupt scheinen die Araber am meisten zur Zerstörung die- 
ser Monumente beigetragen zu haben ; ihre Habgier nach Schätzen liess sie mit Gewalt in das Innere 
der Pyramiden dringen und da die Eingänge verborgen waren , so wurde die äussere steinerne Beklei- 
dung herabgeworfen und mancher Steinblock losgelöst. Einige Khalifen sollen sogar die Absicht gehabt 
haben, sammlliche Pyramiden zu zerstören, wovon sie natürlich bald abstehen mussten. Sie sind aus 
dem Stein der benachbarten Berge gebaut ; ihr llaupteingang liegt an der Nordseite ; die 3te, 4lc und 
6tc Pyramide sind in Stuten erbaut und vor der Ostseite der drei grossen Pyramiden sicht man Trüm- 
mer von kleinen Tempeln, lieber die genaue Zeit der Erbauung dieser Monumente , die der 4ten 
Manelhotiischen Dynastie angehören , weichen die Angaben der AHerthumsforscher zwar noch etwas 
ab, allein da fest steht, dass sie zu den ältesten Bauten der Erde gehören, so ist diese Meinungs- 
verschiedenheit, wenigstens für vorliegende Untersuchung , von keiuem Einfluss. 

Die grosse Pyramide von Gizeh Fig. II. 

Sic wurde nach Hcrodot von Cheops erbaut, der mit Suphis dem zweiten Könige der vierten 
Mattclhonischcn Dynastie dem Chufu der Denkmäler gleich bedeutend sein soll. Diodor S. nenul diesen 
König Chembes und er fügt hinzu, dass sowohl er, als auch sein Nachfolger Cephrcn, der Erbauer der 
zweiten Pyramide , nicht in diesen Grüften bcigcscizt wurden , weil sie sich wegen vieler Grausam- 
keiten und Bedrückungen so verhasst gemacht halten, dass man fürchtete, das Volk w erde sic aus den 
Gräbern hrrausreissen. 

Hcrodot, der Aegypten etwa 460 Jahre vor Chr. während der Perserherrschaft besuchte, be- 
schreibt ausführlich den Bau der grossen Pyramide, zu welchem hundert Tausend Menschen 30 Jahre 
lang verwendet wurden? er erwähnt auch, dass sie aus gcglätlelen, wohlgefügten Steinen bestehe 
(2.124). Diese äussere Bekleidung, so wie die Spitze der Pyramide sind jetzt verschwunden und 
die Scheitelhöhe ist gegenwärtig um 26V« Fuss niedriger, als zur Zeit ihrer Erbauung. 
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Die Gelehrten der grossen Expedition unter Napoleon (Lepere und Coulelle) fanden die Lange 
4er Grundfläche der Pyramide in ihrer ehemaligen Vollständigkeit von einem Winkel zum andern nach 
den im Felsen befindlichen Einschnitten, in welche die Pyramide eingefügt war, gemessen, zu 716 Fuss 
6 Zoll Pariser Mass. Herr Hamilton, der Aegypten im Jahre 1801 bereiste, giebt in Uebercinstim- 
mung mit dem Berichte des Herrn Nouet an da$ Institut, die Länge nur um 3 Zoll geringer, zu 
716 Fuss 3 Zoll P. Mass an. Die von den Herren Vyse und Perring im Jahre 1837 mit der gröss- 
ten Sorgfalt genommenen Messungen ergaben 764 Fuss englisches Mass 

Rechnet man nun den englischen Fuss nach Bocckh zu 135,11471 Pariser Linien, 
so betragen 764 engl. Fuss, 716 Fuss 10 Zoll frz. Mass = 232,8640 Mctres. 
die 716 Fuss 6 Zoll von Lepere und Coulelle, auch nach Jomanl = 232,7474 

Von diesen unter sich nur um ein paar Zolle abweichenden Massen ist die englische Angabe von 
764 Fuss, als die genaueste, vorliegender Untersuchung zum Grunde gelegt worden. 

Die Richtigkeit dieser Messung ergiebt sich gleich von vornherein durch die Grundlinie selbst, 
denn legt man dieser als Seite des Quadrats den Werth von \ 20. = 4,47213595 unter, so ist die 
Einheit, auf welche sich alles bezieht, also \ 1 . ss 170,83559 englische Fusse. 

Nun geht aber aus den folgenden Verhältnissen unzweifelhaft hervor, dass dies genau 100 
grosse oder königliche Couden sind. 

Die in dieser Pyramide angewandte grosse Coude hat demnach eine Länge von 1,7083559 
englischen Fussen und ist etwas kleiner als die iu den (ihrigen Pyramiden vorkommende Elle, was 
seinen Grund iu den cigenlhümlichen Organismus des Monumentes hat. 

Angewendet linden wir diese Coude als Breite der Grabkammer des Königs, welche Herr 
Perfing zu 17 Fuss 1 Zoll = 17,0833 Fuss angiebt. Die französischen Messungen geben 5,200 Me- 
tres = 17,060 engl. Fuss. Ausserdem findet sic sich noch als Sarkophagtiefe, bei den Rampen der 
grossen Gallerie und in Davisons Kammer genau vor. Auch hat die Kammer der Königin 10 dieser 
Couden zur Breite. Es scheint, dass diese Coude überhaupt mit im allgemeinen Gebrauch geweseu 
sein muss, da einer der im Pariser Museum befindlichen Masssläbe 1,707 englische Fusse misst. 

In Pariscrmass sind 1,7083559 engl. Fuss = 0,520700 Mctres = 230,8239 Linien. 

Das Verliältniss der Grundlinie zur ursprünglichen Scheitelhöhe, oder bis zur Spitze, wo die 
Triangel zusammenlaufen, hat Herr Perring richtig wie acht zu fünf angegeben, obwohl seine Messung 
etwas davon abweicht. Der Grund der Wahl dieses Verhältnisses wird sich weiterhin ergeben. 
Es sind Vs der Grundlinie = 20 X 25. =: y 7,81250 ~ 2,7950849 = 477,50 Fuss. 

6L 

die durch Messung gefundene Scheitelhöhe = 480,75 - 

477,50 engl. Fuss sind gleich 448,036 franz. Fuss*) Hamilton und Nouet fanden die senkrechte 
Höhe schon == 448,30 

Nun liegt der Boden der zweiten grossen Grabkammer, der sogenannten Kammer der Köni- 
gin im Innern der Pyramide, nach Angabe 67 Fuss 4 Zoll über der Grundlinie der Pyramide. 

Depotcnzirt man aber die Scheitelhöhe 

= ylfi 1250 so sind: y '0,156250 = 0,3952847 = 67,5287 - 

mit 50 Messuug 67,33 

Folglich sichen diese beiden Höben zu einander in einem in Potenz commensurabetn Verhält- 
nisse und bestätigen auf quadratischen Wege ihre gegenseitige Richtigkeit, so wie der aus y 20 ge- 
wonnenen Einheit. 

•) 10V* Pariser Fuss hoher, als der Münstertburm in Slrasburg, dc-s.cn Hohe «*» 437,502 P. Fass. 
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Es isl ferner die Scheitelhöhe mit 1()0, 000 depotenzirt gleich der kleinen aegyplicchen Elle 
von 6 Palmen, denn: 

^0.0009781230 = 0.008838834 = 1,5099875 engl. Fuss = 0,4602382 Millimetres = 1,410813 
franz. Fuss — 204,0210 Pariser Linien. 

Diese kleine Elle lässt sieb auch noch folgendermasseu ermitteln. 

Es ist das Quadrat der Grundlinie = 764* = 583096.9 Fuss. Man nehme Viotel dieser 
Fläche und ziehe aus solcher die Quadratwurzel, demnach J/ 58369,09 = 241,598,. wird diese Grösse 
mit 160 dividirt, so ergiebl sinh 1,5099875. 

Beide Couden, die grosse und die kleine, erweisen sich hiernach von gleich hohem Alter und 
stehen — aber nur in der grossen Pyramide — in dem Verhältnisse von: 

j/ 25 : y 32 = 5 : 5.036853, oder umgekehrt wie 1.28 : |/ 1. = 1,131370 : I. 
1,13170 kleine Coudeu sind nämlich gleich einer grossen, und es sind 

in englischen Fussen 1,5099875 2 x 1.28 = 1,7083559* 
in Mein« 0.4002382* x 1.28 = 0.5207003* 

Da die Einheit = 100 grossen Couden, so ergiebl sich, dass die Wurzeln sämmtlicher Qua- 
dratgrossen, wenn init 100 mulliplicirt , zugleich die grossen Couden ausdrückeii. 

Die Erbauer der Pyramide haben also weder der Grundlinie noch der Scheitelhöhe eine runde 
Zahl von grossen Couden untergelegt, wie man zuweilen irrlMmlirh angenommen hat; <$**<*£‘‘«1 ent- 
halt die Fläche des Triangels, dessen Perpendikel der Scheitelhöhe gleich ist, ein rundes Muss, denn cs ist : 
447,21359 x 279,50849 = 625 grosse = 80000 kleine Quadrat-Coudcn. 

2 

Da die halbe Gruudlinic der Pyramide = J/ 5. 

die Scheitelhöhe = f/ 7.81250 

so ist folglich die schräge Höhe |/ 12.81250 = 3.57945 = 611.497 Fuss. 

Angabe der Apothemc 611. — 

Es ist ferner \/ 12.81250 
plus \ Tb7 

|/"iT.81250 = 4.220485 == den Kanten = 721.009 - 

Berechnet man nun diese vier Hauptvcrhäilnisse der Pyramide nach kleinen Couden, so er- 
giebl sieh für die Basis 505.964425 kleine Couden. 

die Scheitelhöhe 316.227766 

die schräge Höhe 404.969134 

die Kanten 477.493440 

Diese Summen grenzen so nahe an die runden Zahlen 506, 316 1 /«» 405 und 477 */a, dass cs 
den Anschein gewinnt , als hätten die alten Baumeister solche ursprünglich beabsichtigt , allein dieses 
war nicht der Fall und diese irrationalen kleinen Coudcnmasse sind im Gegentheil eine schöne Be- 
stätigung der grossen Richtigkeit und Genauigkeit der bis hierher gemachten Angaben. Denn er- 
hebt mon sie auf das Quadrat , so findet sich, dass : 

505.964425* =. 256000 klein« Quadrat-Couden 

316.227766* = 100000 - 

404.969134* = 164000 - 

477.493440* =x= 228000 - 

und da dieselben Linien iu grossen Couden auf das Quadrat erhoben 

2 * 
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447.213595* — 200000 grosse Qu.drat-Coudro 

279.508490* = 78125 - 

837.945000* = 128125 - 

422.048500* = 178125 - 

so ergiebt sich, dass die vier Hauptlinien der Pyramide io beiden «egyp tischen Längenuiasscn in Po- 
tenz commensurablc Grossen sind, dass also statt einfachen runden Coudenzahleu, die mau bisher ge- 
sucht bat, runde Quadralzahlen vorhanden sind. 

Aber was noch von viel grösserer Bedeutung ist, nicht allein die vier Hauptlinien, sondern 
sämmtliche Pyramidcnmassc bilden commensurablc QuadralgrÖsseu in kleinen Couden, und cs erscheint 
demnach die kleine Coudc, als die dem Bau recht eigentlich zum Grunde liegende. Ob diese Qua- 
drate der kleinen Couden noch eine besondere Beziehung haben, ist mir unbekannt geblieben. 

Aus dem Qiiadratverlialtuisse der grossen zur kleinen Coudc der Basis ergiebt sich nun auch der 
einfache Grund, warum man die Basis zur Scheitelhöhe wie 8 zu 5 setzte. Man dividirte nämlich 
mit den 258000 kleinen in die 200000 grossen Quadrat-Couden der Grundlinie, der Quotieut 
= 0.781250 wurde hierauf mit 10 potenzirt uud zur Scheitelhöhe genommen. Die Wurzeln von 
20 und 7.81250 verhalten sich wie 8 zn 5. 

Es giebt aber auch noch einen zweiten Weg, auf welchem die Pyramidenaulage in den llaupt- 
linien entwickelt werden kann, und zwar durch den uralt aegyptischen Triangel. 

Die Basis eines solchen Triangels wurde nach der Angabe Plutarcbs (Isis und Osiris) in 4 
Theile gelheilt; dem aufreebtstehenden Theil wurden 3, der Hypotenuse 5 gegeben. Die Quadrate 
davon sind 9, 16, 25; werden diese mit 5, den Theile» der Hypotenuse, depotenzirt , so erhält man 
|/ 1.800, \' 3.200 und y 9 5. Umschreibt man nun diesen Triangel dergestalt mit einem Halbkreise, 
dass der aufrechlstebende Theil, also j/ 1.800 als Demissc, die Hypotenuse als Chorde erscheint, so 
ist die zweite kleinere Chorde des Halbkreises — \ 2.81250, der Diamcter folglich gleich }/ 7.81250, 
gleich der Scheitelhöhe der Pyramide ; die grosse Chorde aber, welche auch die mittlere Proportionale 
zwischen dem Diameter und dem Abschnitte ]/ 3.200 ist, ist die Hälfte der Grundlinie der Pyramide. 
Hierauf tliciit mau den Durchmesser des Halbkreises in 5 Theile, deren einer, mit 2 potenzirt, die 
Höhe der Kammer der Königin über der Basis angiebt. Vieoowi dieses Durchmessers ist aber, wie 
bereits angegeben, gleich der kleinen Coudc. 

Des Innere der Pyramide. 

Der Eingang zmu Innern der Pyramide liegt 49 Fuss über der Grundlinie. 

[ Engl. Fass, i Kl. Couden. deren Qu adr. 

Mtn nehme yTx» ms y 0.0825 = 0.287228 = j 49.068 32.49615 j 1056. 

400 Mcssuug i 49 

Wird diese Höhe mit 200 depot. =yT)3XX>4125 = 0.020310 = 3.469 2.297825 5.2800. 

so ergidbt sich die Breite dieses Einganges 3 ü 5\y, Messung 3.458 
Durch die Zerstörung des Aeussern der Pyramide beginnt dieser 
Gang jetzt 23 Fuss tiefer hinein , er führt in einem Winkel von 
26°41' abwärts unter die Pyramide und mündet daun in einen 
wagerechten Gang, der zu einer unterirdischen Grabkammer führt, 
die aber ohne Sarkophag gefunden wurde. 

Länge dieses wagerechten Ganges. 

yHT = y 0.025 = 0.1581139 = 27.0114 17.88854 320. 

40 Messung 27 
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Länge der unterirdischen Grabkammer. 

| Engl. Fuss. 

| Kl. Coude». 

jdcrcu Ouadr. 

yTx 29 = ylä 725 = 0.269258 = 

400 Messung 

Die Breite der Grabkammer = \ 0.025. Die Höhe '/« der 
Länge. Aus diesen Verhältnissen scheint deutlich hervorzugehen, 
dass diese Hammer, obgleich ihr Boden zerstört gefunden wurde, 
dennoch eins! ein vollendetes Werk war. 

Die Decke liegt 90*8' unter der Grundlinie. Man nehme 
V» der Scheitelhöhe = \ 0.31250 

minus 7io = 0.03125 

43.999 
1 46 

30.46319 

1 

,928. 

= V» der Basis mit 10 depot. — y 0.28125 = 0.530330 = 

Messung 

Da die Tiefe dieser Hammer aus y 7.81250 hervorgehl 

25 

Die Kammerder Königin über der Basis = V 7.81250 = 

oO 

90.599 

90.66 

60 

| 44.721 

3600. 



' 2000. 

Die ganze Scheitelhöhe = ^ |/ 7.81250 

so ist es vielleicht nicht unmöglich, dass sich in einer Tiefe von 

f/~ 7.81250 noch jenes vielgesuchte Gemach befindet, von wel- 

10 

ehern Herodot erzählt, nur ohne Nilgraben. Bis jezt scheint man 
nur bis zu einer Tiefe von 138,098 Fuss nach solchem gegraben 

| 

1 


zu haben. Es ist }/~ D. 78 1250 — 0.883883 = 

Die letzte Tiefe wurde daun 10,000, die äusserste Höbe aber 
100,000 kleine Quadrat-Coudcn betragen. 

Auch die Höhe der Hönigskammer über der Grundlinie, im Innern 
der Pyramide, entspringt aus }/"7. 81250, denn potenzirt man die j 
Höhe des Gemachs der Königin = y 0.156250 mit 4 

= y~ 0.625000 und fügt man 
noch */• von dieser Höhe an = 0.034722 

150.9987 

i 

100 

1 

| 

10.000. 

so ist: |/“Ö^59722 = 0.8122328 = j 

Messung 

Der vom Eingänge herabführende Gang trifft in einer Entfernung 

138.758 

139 

91.8936 

844.4444. 

von 63 Fuss 2 Zoll auf den aufsteigenden Gang, der in das In- 
nere der Pyramide zu den Grabkammern führt; er wird durch 
drei grosse Granitblöcke versperrt. Da ein unter den Khalifcn 
gewaltsam gebrochener Gang hier mit den beiden ursprünglichen 1 
zusammenlriffl , so ist an dieser Stelle eine so grosse Zerstörung 
entstanden, dass es zweifelhaft war, welchem Gange diese drei 
Blöcke angehörten. Herr Perring giebt die Länge des ansteigen- 
den Ganges aber richtig zu !24°4' an, denn es ist: 

| 

l 

1 


= 1/TT533333 = 0.730296 = 

150 

124.760 

82.6236 682.66666. 

Es findet hier zwar eine kleine Differenz von 5 Zoll statt ond 


1 
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es geben auch 124 l> 4 y das Coudeu-Quadrat 678, allein für diese 
Grösse findet sich kein geometrisches Verhältniss und die Lange 
der grossen Gallerie oder Passage, die nun weiter zur Konigs- 
kammer hinauf führt, beweist die wenigstens ursprünglich beab- 
sichtigte llichtigkeit des angeführten geometrischen Verhältnisses. 
Man nehme |/~2(T — j/ 0.8333S3 = 0.912869 = 

24 ganze Länge der grossen Passage 

folglich stehen die beiden Längen im Verhältniss von y 16 zn 
y 25 =4:5. 

Die flöhe dieser Gallerie , die sich nach oben verengt , ist 

= J/TÜÖ26666 = 0.163297 = 

♦ Messung 

An diese Gallerie stössl wieder ein wagerechter Gang, 
der zu der Königskaramer führt und iu dessen Mitte sich eine 
Art Vorgemach befindet. Da sich die Masse alle ohne Schwie- 
rigkeit aus y 20 entwickeln lassen, so übergehe ich solche und 
bemerke nur, dass genau mit den französischen Messungen über- 
einstimmend die Breite des Vestibüle =. }/ 0.0005333, die Ilöltcf 
y O.Ö05333 ist, so dass sich alle diese Quadratgrössen unter ein- 
ander und gegenseitig bestätigen. 

Verhältnisse der sogenannten Ktinigskaimncr. 

Diese Grabkammer im Iunern der Pyramide, vor welcher eine 
Falllhüre von Granit hängt, die durch einen kleinen Vorsprung 
6 Fiiss vom Boden in der Schwebe gehalten wird , ist von ge- 
schliffenem Granit und eben so wie die vorhcrliegendcn Gange 
von der treulichsten Arbeit und vollkommen gut erhalten. Nach 
Süden und Norden öffnen sich Luftzüge. Rechts vom Eingänge 
steht ein granitner Sarkophag ohne allen Schmack; der Deckel 
fehlte schon zur Zeit der französischen Expedition. Die flache 
Decke der Kammer ist aus neun gewaltigen Granitplatten gebildet. 
Es ist: y 0 0 200x 4 = y O.OiUO = 0.20 = 

2 Angabe der Länge 34®3' 

|/"(K Ü2 00x4 = J^Ö.ÖIOO = 0.10 = 

8 Angabe der Breite 17*1' 

y 0.02 00x4 = |/ Ö.0I25 = 0.111803 = 

6,4 Angabe der Höhe 19*1' 

Man siebt, dass die Länge der Grabkammer ursprünglich ge- 
nau die doppelte Breite, oder 20 königliche Couden haben 
musste und dass eine Länge von 34 n 3' nicht beabsichtigt sein 
konnte, da diese Zahl kein rundes Quadratmass in kleinen Cou- 
den giebl. Auch findet sich in den Massen eine Art geometri- 
scher Progression vor. Die, wie es scheint, vorhandene kleine 
Differenz muss irgend einem unbekannten Umstande zugeschrieben 
werden. Die Breite. der Grabkammer ist die mit 100 depotenzirte 
Einheit, von welcher die Verhältnisse ausgehen. 


Ecgl.Fuss. i Kl. Couden. jderen Quadr. 


155.950 103.279 1066.6666 

156 


27.897 18.4752 

28 


341 3333 




j 34.1671 22.627 I 512. 

! 34.25 

17.0S35 11.3137 128. 

I 17.0833 

19.100 12.6491 160. 

19.083 ; 


Digitized by Google 


7 


Die Sarkophagmasse. 

y 7781530 = y 07001933125 = 0.0441941 = 

4000 Angabe der äussern Länge 7°0' «* 

yö7Ö01953125 
minus «/• = yÖÖ0O48828l 

Ragt. Fass. 

Kl. Coudrn. 

deren Quadr. 

7.3499 

7.H1 

5 

* 5 . 

y 0 001464844 = '0 0382732 = 

also * i in Pnlenz der Hassern Länge. Angabe der iunern Länge 6°6' 
Die Länge mit 10 depot. Y 0.0001933123 
minus '/, — y 0.0030279017 

yOT900l674I08 = 0.0129387 — 
Angabe der innern Tiefe 2*4'/ «' 

6.538 

6.50 

2.2103 

2.2083 

4.330127 

18.73. 

y u.004 = 0.02 = 2 grosse Cooden — 

Angabe der äussern Tiefe 3®5' 

Die äussere Breite ist gleich der Hälfte der inneren Länge 

3.4167 

3.4166 

2.26271 

3.12. 


Es ist gewiss sehr merkwürdig, dass selbst die Sarkophage 
in diesen für immer verschlossenen and durch granilne Fallthören 
unzugan glich gemachten Kammern nach geometrischen Verhältnissen 
gearbeitet worden und es zeigt sich recht deutlich, welch ein aus- 
gedehnter Gebrauch mit dem mathematischen Element gemacht 
wurde, wie es so innig mit den alten Darstellungen verknüpft war. 

Leber der Kammer des Königs und um die Gefahr des Ein- 
drückens durch die gewaltige Last möglichst zu beseitigen, hat 
man noch 5 Gemächer oder leere Bäume angebracht, von welchen 
das oberste, fast doppelt so hoch als die übrigen, eine dachför- 
mige Decke bat. ObHst Vyse, der Entdecker desselben, nannte 
es Camphells Zimmer. Die Verhältnisse dieser Gemächer gehen 
ebenfalls aus \ 20 hervor. 

Die ganze Höhe von der Grundlinie der Pyramide bis zum 
Dach von Campbeils Kammer ergiebt sich nun folgeudermassen. 
Man nehme \ 7.81250 die Scheitelhöhe 
plus y~ iö 

y 17.81250 und hiervon Via 

= VT494375 - 1.2183489 = I 

Angabe 

Die perpcndiknJarc Höhe der Königskammer war nach Allgabe 
über der Basis 138.7582 Fuss, von da bis 

zum Dache von Campbeils Kammer 69.3791 

folglich '/• und */• von: 208.1373 Fuss, 

wodurch diese Angaben ihre Bestätigung finden. 


20S.1373 

208 


137.84048 


19000. 


Die G ra bkammer der Königin, 
zu welcher von dem ersten ansteigenden Gange, vor dem Ein- 
tritt in die grosse Gallerie, ein wogerechter Gang fuhrt, ist eben- 
falls aus Granit gebaut. Der Boden zeigt keine Spur eines ein- 
gelassenen Sarges. 
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i Engl. Fuss. | 

RI. Couden. < 

deren Qoadi 

Man nehme jAOOK. 5 = V ESiOO =0.10 = 

= 10 grosse Couden. Angabe der Breite 

17.0835 

17 

11.3137 

128. 

jmTö 02. 6 = ylumo = 0.109544 = 

Angabe der Lange 

18.715 

t8.75 

12.3935 

153.600. 

l/~ÖÖÜ2 3V» = ^0006230 = 0.079056 = 

Höhe bis zum Dache nach franz. Messung 
Herr Perring giebt 14*9* an, wahrscheinlich eine verschiedene 
Höhenannahme. 

4.1I6Melr. 
4.114 = 

8.944272 

13.5054 

(engl. Fass.) 

80. 

y ÖÖ06250. 9 = V“ÖÖ140625 =s 0.118585 = 

4 Angabe der ganzen Höhe 

! 20.258 Fs. 
' 20.25 

13.4163 

180. 


Di« Entdeckung der Bäume über der Königskainmcr ist besonders dadurch wichtig geworden, 
dass man auf den Stcinblöekcu gemalte Steinbruchmarkcn fand, und da dies auch auf Steinen, die der 
zweiten and dritten Pyramide angeboren, der Fall war, so ergab sich hieraus, dass schon vor Er- 
richtung dieser Monumente von Hieroglyphen Gebrauch gemacht wurde. 

In den folgenden Pyramiden-Constructionen tritt nun eine Schneidung der Linien nach mitt- 
lerer und äusserer Verbällniss hervor, aus welcher die Hohen entspringen. Da wir diese geome- 
trische Operation schon in den Grabmälern der dritten Dynastie, daher vor und danu auch nach der 
Erbauung der grossen Pyramide vorfinden, so muss folglich ein ganz besonderer Umstand zu der ab- 
weichenden Bauart der letztem Veranlassung gegeben haben. Wollte jener tyrannische Suphis aueh 
hier, wie bei der Höhe des Monumentes, etwas Absonderliches Schafe«? 

Construction des Pyramiden-Triangels Fig. I. 

Es ist gegeben die Ralionallinic ab', man schneide solche, nach stetiger Proportion (Eucl. 2 B. 
11 S.) und setze den grossem Abschnitt bc an die ab gerade fort an, so ist nach Euclides 13 B. 
5 S. die zusammengesetzte Linie ac in b wieder dergestalt nach stetiger Proportion gelheilt, dass 
ab der grössere bc der kleinere Abschnitt davon ist. Man nehme zwischen ab und bc die mittlere 
Proportionale, trage solche in b senkrecht auf ac nach d und beschreibe den Halbkreis ade ; vom 
Punkte d ziehe man hierauf nach a und c die Chorden da, de. 

Setzt man 


ab — y 1. so ist: 

bc = 0. 3819660112 

= 0.61803398 = grosser Abschnitt von y 1. 


ac = 2. 6180339887 

= 1.61803398 


Id = 0. 6180339887 

= 0.78615109 


ad = 1. 6180339887 

= 1. 27201%i 


de — 1. 

cf = 3. 6180339887 

= 1.90211303 

- 


Es ist ferner: 

^1^38196601 12 x 3 = y"L145898Ö336 = 1.0704662 
^*03819660112 X 4 = F~To278640448 = 1.2360678 
Oder. 

Man nehme y 4 = der Pyramidenbasis als Durchmesser eines Kreises und beschreibe in 
solchem nach Euclides Angabe ira 4tcn Buche seiner Elemente lOlcn und Ilten Salz eine gleich- 
winklige fünfseilige Figur, so ist eine Seite derselben = y 1.3819660112. 
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Die Diagonale in der fiinfseitigen Figur» oder der Sehenkel des Fiinrecktriangels = y 3.6180339887 
Die Seite des gleichseitigen Zebnecks = }/ U. 88196601 12 

Werden nach Euclides 13 B. 9 S. die Seiten eiuer sechs- und einer zebnscitigen in denselben lireis 
beschriebenen Figur gerade fort aneinander gesetzt also yT = l und y 0.3819660112 = 0.61803398 
so ist die ganze Linie = \ 2.6180339887 =* 1.61803398 nach stetiger Proportion geschnitten und 
der grössere Abschnitt = y i, die Seite der sechsseitigen Figur. 

Wird dieser grosse Abschnitt von der ganzen Linie in Potenz abgezogen, so bleibt y 1.6180339887. 
Es sind aber sämmtiiehe angegebene Linien die Hauptgrdsscn in der Pyramidenlage. 

Die zweite grosse Pyramide von Gizeb Fig. III. 

Ilerodot schreibt die Erbauung dieser Pyramide dein Cephren, Bruder des Königs Cheops 
zu, der eben so wie sein Vorgänger den» Volke wegen seiner Bedrückungen verhasst war, auch er 
soll nach Diodor an einein unbekannten Orte begraben worden sein. 

Belzoui eröfluelc die Pyramide am 2. März 1818,* nachdem früher verschiedene vergebliche 
Versuche gemacht worden waren, den Eingang zu linden. Eine im Innern an einer Seitenwand vor- 
handene mit Kohle geschriebene Inschrift besagte, dass der König Ali-Mohammed die Pyramide durch 
den Meister Olhinann habe öffnen lassen, in der Grabkammer fand man auch den Deckel des granit- 
nen Sarkophags durch die Eindringlinge zerbrochen auf dem Boden und die Mumie bis auf ein paar 
Beste herausgerissen. 

Die äussere Breite dieses Sarkophags ist die mit 100 divdirlc Einheit , es muss sieb 
daher die Grundlinie der Pyramide daraus genau ermitteln lasscu. Es ist diese Breite zu 3 Fuss 
6'/* Zoll = 3.51166 Fuss angegeben, die Einheit demnach 354.166 Fuss, die doppelte 
oder y 4 = 2 = 708.333 Fass. 

Die durch Ausmessung gefundene Länge nach Vyse ist =: 707.75 

Der Unterschied beträgt daher nur 0.58 = 7 Zoll. 

Zuvörderst ergiebt sich hieraus, dass die der Pyramide, d. Ii. deren Grundlinie, untergclegte 
Wurzelgrösse — y 4 ist, wie es in der grossen Pyramide y 20 war; nur waren cs dort nicht die 
Sarkophag, sondern die Breiten der Kammern des Königs und der Königin, welche zu demselben Re» 
sultatc führten. Leber die in der Pyramide angewendete Coudenlängc bleiben wir jedoch noch im 
Dunkeln, denn 3.54166 Fuss gicht kein bekanntes rundes Coudenmass. Nun ergiebt sich, dass den 
übrigen Pyramiden immer eine runde Coudcnzalil gegeben wurde und es lässt sieh um so mehr erwar- 
ten, dass dies auch hei der zweiten grossen Pyramide der Fall gewesen sein wird, da sie nach dem- 
selben geometrischen Schema wie diese gebaut worden ist. Sehr wahrscheinlich haben aber auch alle 
dieselbe Coude. Diese bat Herr Perring zu 1.713 Fuss gefunden und ich habe solche, da sie nur 
allein zur Uebertragung in das englische Mass gebraucht wird, ebenfalls angenommen. Sollte man 
daher auch später einen ändert* Werth ermitteln, so hat dies nur auf die Berechnung des englisrhen 
Masses einen geringen Einfluss, wie ich schon im Vorworte bemerkt kabe. 

Nehmen wir nun die runde Coudenzahl von 414, so betragen diese 709. 182 engl. Fuss, 
welche die Grundlinie lang ist; die Sarkophagbreite ist aber hiernach 3.54591 Fs. = 3 Fs. 6 ss /«*o Zoll 
statt 3.54166 Fs. = 3 Fs. 6 s °/too Zoll. Würde diese Breite uochmals mit der äussersten Sorgfalt 
gemessen und bis auf Dccimalen angegeben, so würde sich auch sogleich der ganz genaue Werth der 
Coude, folglich auch die Länge der Basis in engl. Fussen ergeben. Die Perring'scbe Angabe von 
3 Fuss 6Va Zoll ist gewiss sehr scharf, allein doch noch nicht hinreichend genau, da sich die Diffe- 
renz bei einer 200maligen Steigerung bis zur Grundlinie um 10 Zoll vergrössert. 

Da die Grundlinie = y 4 = 709.182 Fuss, so ist f/ 1 = ab Fig. 1. = 354.591 Fuss. 
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Die Scheitelhöhe. 



Man nehme da Fig. I. 

= y"7.6l80339 

= 1.272019 

ms 451. 046 Fass, 



Messung 

454.25 - 


Die schräge Höbe. 



<w Fig. I, 

= y"2. 618033% 

= 1.6 180339 

=s 573.740 - 



Messung 

572.50 - 


Die Pyramide batte zwei Eisgänge, einen ohern io der Pyramide selbst, und einen untern, 
der im Felsen vor der Pyramide ausmündele und durch das Pflaster verdeckt war. Der obere lag 
nach Perrings Angabe 43®10 / östlich vom Mittelpunkt der Pyramide entfernt. 

Es ist yllT38l9660 (= be — grosser Abs, von y'V) — yir01527864 = 0.1 236067 = 43.829 Fass. 

25 Messung 43.833 

Der obere nun zum Tbeil zerstörte Gang ging in einer Länge von 104*10' herab, dann 
folgte ein horizontaler Gang, der in der Mitte durch eine granitne Fallthür verschlossen war. 

Länge des obern Ganges, wo seine Steinbekleidung anfängt bis zum horizontalen Gang. 
y~2.6l80339 s= y 0.08726779 = 0.2954118 = 104.751 Fuss. 

30 Messung 104.833 


Erste AbUicilung des faurizonlalcn Ganges bis zur Falllhiire. 
Obige Länge mit 1000 depol. = \ 0.00008726779 
minus Vim 04)09 00087267 

}/ 1LÖÖ0O8639512 um 0.0092949 


Messung SM 1 /» 

yHTl 80339 = V"Ö00001309010 = 0.00361803 

200000 Dicke der Falllhüre. Messung PS 1 »' 


3.205 • 

3.29t - 

1.283 - 

1.291 - 


Zweite Abtbeilung. Länge bis Ende der Granitbekleiduug. 

Man nehme die erste Abtheillung = \ 0.00008639512 
plus */i» 0.00000863951 

y Ö. 00009503463 = 0.0097485 = 3.456 - 


Messung 3 e 5'/j 3.458 - 

Ich hin in diese Details ringegangeu, um die ganz eigentümliche Behandlungsart dieser Grös- 
sen deutlich zu zeigen und wende mieh nun zur Grabkamraer, die man nach Belzoni benannt hat; 
sie ist mit Ausnahme des Daches ganz im Felsen gehauen und endet 3 Fuss 10 Zoll nördlich vom 
Mittelpunkt der Pyramide. 

Man nehme y 0.016180339 

plus V» 0.00 0809016 . . 

Y 0.016989355 = 0.1303432 = 46.218 Fuss 

Lauge der Grabkammer nach Belzoni 46°3 / , nach Vyse 46°2' 46.166 - 


1^10)16989335 = y 0.002123694 = 0.0460835 

8 Breite nach Belzoni 16°3', nach Vyse 16"2' 

ylhül 6 180339 = |/ "0004045084 = 0.0636010 

4 Angabe der Höhe 22°5' 


16.340 - 
16.166 - 
22.552 - 
22.416 - 


Verhältnisse des Sarkophags. 

V"t5b016l8033x3*/s = y TTO00Ö86537 = 0.0242185 

äussere Länge. Angabe 8*7' 


8.5876 - ' 
8.5833 - 
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|/~0l5b0586537 x */j == y"OÜÖ009l0248 = 0.0197743 = 7.0279 Fuss. 

innere Länge. Angabe 7.0000 

mit 10 depotenzirt = j/lUH)0039 10248 = 0.00625320 = 2.2173 - 

innere Breite. Angabe 2°2 V*' 2.2063 

ylTÖOOl ss 0.01 t = 3.5459 - 

• äussere Breite. Angabe 3*6 V*' 3.5416 

V"Öl)001618033xV. = 1/"ÖÖ0Ü07!91267 = 0 00848012 = 3.0070 - 

Höhenangabc 3.0000 

Die Tiefe ist gleich der Breite plus Vi«tel. 

Es ist ferner J/T®1618033 = yTS3Ö010llt7 ss 0.0100558 = 3.5658 - 

16. Abstand des Sarkophags von der wesllicheu Mauer 3*7 # 3-5833 

|/“Ö15Ö0101127 
plus Va_0.000050563 

JMTÖÖ0151690 = 0.0123162 = 4.3672 - 

Abstand von der südlichen Seite der Mauer 4*4' 4.333 

Dieser mathematisch bestimmte Abstand ist ebenfalls von hoher Eigentümlichkeit. Welche 
Grande mochten solchen veranlasst haben? 

Aus dem obern wagcrechten Gange vor der Grabkammer gelangte man durch einen zweiten 
abwärts führenden 96°4' langen Gang in einen unterirdischen horizontalen , in dessen MiUe sich öst- 
lich ein in Felsen gehauenes Behältnis« befindet. Diesem gegenüber öffnet sich wieder ein Gang, 
der in eine der obern ähnliche Grabkammer führt. Ich unterlasse die Angabe der Gänge und führe 
nur die Dimensionen der Grabkammer an. 

Es ist y Ü.Ö06 180339 = bd Fig. I. mit 100 depot. 

plus V« _ 0.003090169 

V1TÖÖ9270506 = 0.0962733 = 34.141 Fuss. 

Angabe der Länge 34*1' 34.083 

y 0.0006180339 

plus Vs 0.0002060113 * 

y 1TÖ00824Q452 = 0.0287061 = 10.179 

. Angabe der Breite 10°2' 10.166 

J/”ÜJÜÖ038 19660 
minus V* 0.0000954915 

|/~Ö70002864745 = 0.0169255 = 45.001 * - 

Höbe an den Seiten 6. - 

VlTÜU02864745x2 = y~ÖÖ005729490 ts 0.02393607 = 8.487 

Ganze Höhe im Mittelpunkte. Angabe 8.416 

#■ 

Die dritte grosse Pyramide von Gizeh. Fig. III. 

Sie ist die kleinste an Umfang aber die schönste von den drei grossen Pyramiden, da das 
Aeussere mit rosenrothem Granit bekleidet war, von welchem man noch Reste sieht. In ihr lag ein 
von der Priesterschafl hochverehrter König, der dritte der vierten Dynastie, Mvkerinos Menkera be- 
graben, dessen Gebeine der Obrisl Vyse in dem von ihm geöffneten Grabe gefunden hat. Der Deckel 
des Sarges enthält eine bieroglvphische Inschrift, ein Gebet für die Seele des Königs Menkera, so 
dass der Name des Pyramidenerbauers mit Sicherheit bekannt ist. Die Pyramide erbebt sich auf einen 
grerssartigen Grundbau und ist in mehreren Absätzen gebaut, deren Zwischenräume ausgefüllt wurden. 
Die Länge der Grundlinie wird vom Obristen Vyse zu 354 Fuss 6 Zoll angegebeu. Es sind aber 

3 # 
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207 grosse Couden k 1.713 Fuss = 354.391 Fuss, welche« .Mas« mit den Sarkopbagveriiältnissen 
übercinstinimt. Da nun die Basis der twcilen Pyramide 414 Couden lang gefunden wurde, so ist 
die drille genau die Hälfte der zweien und y 1 = 177.2955 Fuss. Fm die Scheitelhöhe zu finden, 
hat man nur nölhig, die Grundlinie selbst nach stetiger Proportion zu schneiden. 


Fs ist y 1.527964 

und J/T.527864 
pin « y l 

1^2.527864 


= 1.236067 


= 219.149 Fuss. 
218 


= 2 bc Fig. 1. 

• Messung 

= der halben Basis 

= 1.589925 = 281.886 

Angabe der sehnigen Höhe 278*2' 278.166 

Der Hanpleingang in die Pyramide, welcher jetzt 13 Fuss über der Grundlinie liegt, 
in einen im Winkel von 26°2' gesenkten 104 Fuss langen Gang. 

|/~P27864 = V"O8l9660l = bc 


fuhrt 


4 minus 7io 0.03819660 


y 0.34376940 = 0.5863196 


Messung 


103.951 Fuss. 
104. 

3.465 - 

3.458 


y 0.00038196601 = 0.0195439 

Breite dieses Ganges. Angabe 3°5 

Die Höhe gleich der Breite plus ‘/vtel 

Fm die folgenden Verhältnisse zu finden potenzire man Y 0.3819660 mit 3 = Y 1.14589803 

Aus dem ersten gesenkten , tritt man in einen zweiten weniger geneigten Gang, der zu 
nem Vorgemache fuhrt. 

y "ÜÜÖ0572949 = 0.02393633 

Länge dieses Ganges. Angabe 4*3‘ 

J/TTÜ04583592 = 0.0677022 

Lange des Vorgemachs 
yTT(j03437694 = 0.05863188 

Breite des Vorgemachs 10°5' 


yTl 4589803 

2000 

y~n 4589803 


250 

VTU589803x3 

1000 

y~Ö3)03437694 

2 


4.243 Fuss. 
4.25 
12.003 

12 . 

10.395 
10.416- 


|MTÖ01718847 

is 0.000171884 

y 0.001546962 


= 0.0393314 = 6.973 - 

Höhenangabc 7.000 

Die Wände dieses Vurgemarhs sind mit weissem Stuck bekleidet und in Streifen abgetheill, 
der Gang in der Länge des Gemaches ist mit grossen Steinblöcken verstopft, worauf wieder drei gra- 
nilne Falllbürrn den weitern »Weg versperren ; dann gelangt man in eine grosse Grabkammer. Herr 
Perring fand nur einzelne Stücken rothen Granits, als Best des einst vorhandenen Sarkophage« vor, 
den man in dem Felsen eingelassen batte. Das Pflaster des Gemaches war zerstört. 

Es ist yTTÜl 1458903x3 = y 0.03437694 
minus '/iim 0.00034376 

~y 0.03403318 x 2 = y '0.06806636 = 0.2608952 = 46.255 Fuss. 

Ganze Länge des grossen Gemaches 46 "3' 46.25 

Der Länge mit 10 depot. = y '0.000806630 
minus ’/« 0.0017016 59 

y^/005104976 = 0,0714491 = 12.667 ■ 

Breite des grossen Gemaches 12°7' 12.383 
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l^ö:0343769i 
*» *• .»*• p| n , >ijf O OOS 43769 

• V 0703781463 = 0.1944598 34.476 Fuss. 

Länge vom östlichen Ende Ms zu den Pilastern 34*6' 34.50 

Siebtnzehn Fuss vom östlichen Ende des grossen Gemaches befinde! sich der Eingang zu 
«dnem gesenkten Gange« der durch das Pflaster verborgen war? er führte zu einem Stollen hinab« 
durch welchen mao in die Grabkammer des Mycerinus gelangte. Dieser Gang ist wieder durch ein- 
gemanerte Strinblöcke und zuletzt durch eine granilne Falllhiire versperrt, auch wird er durch Bänke 
an beiden Seiten verengt. 

Alle Verhältnisse, selbst die Höhe dieser Bänke, gehen aus 1.1458980 hervor. So z. B. 
die Entfernung des Einganges, 17 Fuss angegeben. 

Wl 145890 x S = V"tM)Ö9167184 = 0.0957454 = 16.976 Foss. 

Die Grabkammer. 

Hier fand der Ohrist Vyse den aus Basalt sehr schön gearbeiteten Sarkophag des Königs 
Mycerinus. Der Deckel dazu lag im Schulte des grossen Gemaches. Dieses herrliche Denkmal der 
ältesten Kunst, welches mit grosser Mühe aus der Pyramide herausgr schafft und im Herbst 1838 in 
Alexandrien nach England cingeschifft wurde, ging an der spanischen Kiisle, in der Gegend von Car- 
thagena durch Schiffbruch verloren. Kur der Deckel ist erhallen. 

Mau nehm e ylTÖ75 = y^oToiöO == 0.122474 

5 Länge der Grabkammer 21°8' 

0.075 . = |7~tk 00234375 = 0.04841229 

32 Breite. Angabe 8*7' 

^1TÖ0234375 
0.00011718 

yo.oor.6093 = 0.0496Ü77 

Die Höbe au den Seiten. Angabe 8°9 # 
y “0 024609 = V "000410155 = 0.0640434 

6 Die Höbe in der Mitte. Angabe ll ‘ l 3' 


* 


plus 


mit 10 depet. 


= 21.714 Fuji. 
21.666 - 
— 8.583 - 

8.583 - 


8.795 

8.75 

11.354 

11.25 


Verhältnisse des Sarkophags des Königs Myrerinus. 
y - T527864 = y ¥001527864 

1000 plus Vs _ 0.000509268 
y ¥002037152 


mit 10 depot. s= 


plus 


y ¥0002037152 
0.0001018576 
y 0.0003055728 


= 0.04513482 
äussere Länge. Angabe 


u «t n» 


= 0.0174806 
äussere Breite. Angabe 3°1' 

y ”Ü7SÖ03055728 
0.0000339525 

W . y "Ü1>Ö027 1 6203 = 0.0164809 

> äussere Höbe. Angabe 2*11' 
Die innere Länge ist am Vstel kürzer, als die äussere, 

folglich = y¥Ö01303777 = 0.03610786 

Angabe 6*5' 


8.002 

8.000 


3.099 

3.083 


2.921 

2916 

6.401 

6.410 
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mit 10 depol. = y "00001303777 

plus Vioo sa 0.0000013037 

v 0.11001316814 = 0.01 14752 = 2.034 Pass, 

innere Breite und Tiefe. Angabe - 2.04t 

Die Grabkain mer ist mit dicken Granilblöeken bekleidet. Blöcke von IO*/t Bl len Länge gegen ein- 
ander geneigt bildeu das Dach. Am Eintritte des Stollens, nach der granilnen Falllhüre, ist rechts ein ausge- 
baueuer Kaum und ihm gegenüber führeu linker Hand 7 Stufen zu einer kleinen Kammer mit Nischen. 

Es ist |/lLO0 11438980 = 0.03385210 = 6.001 Kuss. * 


Länge der 7 Stufen. Angabe 6.000 

Auch die Länge, Breite und Höhe des kleinen Gemaches gehen aus dieser Wurzclgrösse 
hervor? nur die Verhältnisse der Nischen scheinen aus dem Zwölfeck im Kreise, dessen Durchmesser 
J/T ist, zo entspringen. Da der Grund der Wahl dieser Formen unbekannt ist, so ist es hier 
äusserst schwierig, das Richtige zu erkennen. Die folgenden Verhältnisse können daher möglicher 
Weise noch anders entwickelt werden. 


Es ist das Zwölfeck = V 0 06698729 

= Y 0.000744303 = 0.0274520 

= 4.867 Fuss. 

mit 90 depol. 

Höhe der 2 nördlichen Nischen 4°10' 

4.833 - 

}/ Ö.UU00744303 x 2 

= y (TÖÖO 1488606 = 0.0122008 

= 2.163 - 


Weite derselben 2®2 / 

2.166 - 

y 1MHJ0744303 x 3 

= j/U.002 232909 = 0.0472536 

= 8.377 - 


Tiefe derselben 8 Ö 5' 

8.416 - 


Vier auf der südlichen Seite befindliche Nischen haben dieselbe Höhe, die Tiefe ist aber um 
Via# geringer. Die Breite ist der mit 10 depotenzirle grosse Abschnitt des Zwölfecks. 

y 0.002558686 = 0.015995 = 2.835 Fuss. 

> f ae Angabe 2H' 2.833 - 

Im grossen Gemache i 1 ?' unter der Decke mündet ein wagerechlcr Gang aus, der zu eiuein 
ohern ansteigenden Gange führt aber da aulhört, wo der Felsen anfäugt, er ist von aussen nach 
innen gemeisscll und gehLjjanz abweichend von allen übrigen, ebenfalls aus dem Zwölfeck hervor. 


plus Vj 0.00223WX» 

^ 0.00893)639 = 0.0343073 * ’ , = 16.733 Fuss. 

Fänge des Ganges 16“!)' 18.75 

y TUX)06698729 = 0.025881» - 

Hohe desselben W 4.583.,.-’ 

Wie noüiwendig es ist, diese Grössen von allen Seilen zu betrachten, wie schwierig es ut, 
die richtige Anschauung za gewinuen und wie sehr es darauf ankommt, die aUerschhrfslen Messungen 
zu haben , will ich noch am grossen Gemache zeigen. Die Länge desselben könnte auch gleich sein 
einer Seile des 24 Ecks von \ 1. 

Es ist diese = \ 0.06814863 = 0.261052 = 46.284 Fuss. 

die Angabe ist 46.25 

die auch genau gefunden wurde. 

Die Differenz ist so klein, dass sie nicht za beachten ist; allein da aus dieser Länge auch 
die Breite hervorgeht, so würde solche nach der Berechnung = 12.704 Fass sein, also zu 
hoch kommen. 

Um die perpcndiculare Tiefe von der Basis der Pyramide bis auf den Boden des grossen 
Gemaches zu finden, depotenzirc man die Scheitelhöhe der Pyramide mit 40, folglich 
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y~Ts? 7 amo = yTowmn = 0.1954394 = 34.630 fum. 

40 Angabe 34°8' 34.66 

Durch dieses unterirdische Verhältnis wird zugleich der Beweis gegeben, wenn es dessen 

noch bedürfte, dass die Angabe der Scheitelhöhe vollkommen richtig ist. 

Die perpendicularc Tiefe von der Grundlinie der Pyramide bis zum Boden der Grabkammer 
mit Sarkophag ist: \ 0.11458980 

minus Vaa 0.03183050 

y 0.Ö8275930 = 0.2876791 = 51.000 Fuss. 

Angabe 51.000 

Die in diesen Pyramiden gebrauchte königliche Coudc steht zu der kleinen in der grossen 
Pyramide Vorgefundenen Coude im Verhältnis* von: 

1.713001» zu 1 .5099875» x 1460 5.026582 = 3.442864 x 1460. 

Ob die Wahl dieses Multipücators 1460, zur llundstenispcriodc einige Beziehung gehabt haben 
kann, muss ich dahingestellt sein lassen. 

Die sechs übrigen klciuen Pyramiden der Gruppe von Gizeh sind in Grösse und Anlage ein- 
ander ziemlich gleich, alle haben eine Bekleidung von Quadern und ihre Grabkamme^n sind im Felsen. 
In zweien sind die Sarkophage noch vorhanden und in einer, der 6len, die unvollendet geblieben ist, 

ist nie ein Sarkophag gewesen. Die Eingänge sind nur wenig über die Grundlinie erhoben, drei 

dieser Pyramiden stehen südlich von dem Mycerinus, die mittlere davon nennt der Ohrist Vysc die 
vierte, die drei übrigen liegen östlich von der grossen Pyramide. 


Die vierte Pyramide. 

Ritter Bunsen (siehe Aegyptens Stelle m der Weltgeschichte 2tes Buch S. 175.) halt dafür, 
dass sie das Grab des zweiten Mycerinus sei , da einer der Steinbalken unter audern Hieroglyphen 
den Namen Menke— u— ra trägt, und in der That ist es höchst bemerkenswert b, dass diese Pyramide 
unter den übrigen kleinen die einzige ist, welche, wie der grosse Mycerinus, ihre Scheitelhöhe aus 
dem grossen Abschnitte der stetigen Proportion der Basis entwickelt. Sie ist in Stufen erbaut. 

Die Ursprüngliche Basis giebt der Ritter Bunsen zn 153 Fuss an. Die Sarkophagmassc unter 
einander verglichen, geben ein Paar Zolle mehr. Nimmt man 153.2153 Fuss, so findet sich, dass 
solche 4 1.713 Fuss, 89.4427 grosse Coudcn ausmachen, deren Quadrat 8000 ist. 

y 1 ist demnach = 76.6077 Fuzs. 

Man nehme */« yT527864 *= ^"0458980 = 1.070466 = 82.0066 Fuss. 

Angabe der Scheitelhöhe 82. 

Die Höhe der noch vorhandenen vier Absätze ergiebt sich aus derselben Wurzclgrössc. 

Es ist yü.1527864 = J/1TÖ5092880 = 0.225674 = 17.288 - 

3 Höbe des ersten Absatzes 17*3' 17.25 


= 19.521 - 

19.50 

= 13.393 • 

13.25 

= 19.151 - 

19.166 - 


ferner: \ 1)1)50928801 

plus ■/« 0.012732200 

plus 7u 0.001273220 


V1Ü527864 

5 

»2 


V "51)64934221 
= y TT03055728 
=- J/UD625 


= 0.254826 

zwei Jstnfen zu lü^' 
= 0.174806 
Höhe des vierten Absatzes 
_ 0.25 

Lange der Urabkammer 19°2' 


Digitized by Google 


I 


16 


8.741 Fa». 
8.75 

2.593 - 

2.583 - 

6.695 - 

6.666 - • 
5,798 - 

5.833 ■ 

1.497 - 

1.50 

Oie fünfte Pyramide. 

Aus der Kleinheit des Sarkophage* hat man geschlossen , dass hier eine der Frauen der drei 
grossen Pyramiden Könige begraben lag. 

Die Basis ist — 145 Fuss 9 Zoll, Wahrscheinlich 85Couden. yi = 72.875 Fuss. 

J/T6180339 = 1.272019 = 92.698 Fuss. 

Angabe der Scheitelhöhe 93.25 

Vielleicht liegt hier die Gemahlin des Erbauers der zweiten Pyramide begraben , da beide 
Monumente dieselbe Wurzelgrösse zur Hohe haben. Es ist der kleine Abschnitt von 
}/T — |/ "0.1458980 = 0.3819660 

minus Vu 0.0318305 

1/10223948 ’= (Ü501355~ = 25.516 Fuss. 

Länge der Grabkammer. Angabe 25.50 

y Ö. 1225948 = y 00204324 = 0.142942 = 10.416 - 

6 Breite der Grabkammer UPS' 10.416 

y 07Ö 1458980 
minus 0.0001 i.>S9 

y 0.01444S9T = 0.120182 = 8.758 - 

Höhe derselben 8.75 

Verhältnisse des Sarkophage*. 


y 0016180339 
V. 0.004045084 

J/Ü. 012135245 = 


0.110160 

= 8.027 


äussere Lange. 8°0V* # 

8.041 

•/.. y 0.1)16180339 = 

y 0.007191343 

= 0.0848012 

= 6.178 



innere Länge 6"2' 

6.166 

*/». y 1)1)16180339 = 

plus VlO 

y Ü.0Ö1797835 
0.000179783 
y 0.001977618 

— 0.0444704 

= 3.240 

»/,. y 01)016180339 = 

y Ol)ü0606762 

äussere Breite 3“3' 
= 0.02463249 

3.25 

= 1.795. 


innere Breite l 0 9*/a 

1.791 


Die Länge der Grabkaniraer von Mycerinns I. war ebenfalls aus y 0.075 hervorgegangen. 

ylM?625 — y«Ul 302083 = 0.114108 = 

48 Breite der Grabkammer 8°9' 

Verhältnisse des Sarko phage s- 
V"tTÖbll458980 = 0.03385114 = 

äussere Breite und Höhe 2°7' 

*/a. ylTÖl 1458980 — y 1100763932 = 0.0874042 — 

äussere Länge 6°8' 

y Tüll 1458 980 = y 1TÜ0572949 = 0.0756933 = 

2 innere Länge 5° 10' 

y 01)611458980 = yl)l)00381966 = 0.0195439 = 

3 innere Breite F’ö' 
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V TÜRM 018033» = yTTÖÖ0809016 = 0.0284431 = 2.073 Fuj». 

* innere Tiefe 2*1' 2.083 - 

Es dürfte überflüssig sein , auch die Verhlltnisse der übrigen kleinen Pyramiden aneufiihren, 
unter solchen sind die der 9ten am einfachsten. 

Die Pyramidengruppe von Sakkara. 

Diese Gruppe zählt eilf Pyramiden , von welchen bis jelzt nur zwei geöffnet sind, die soge- 
genannte grosse oder Stufenpyramide, durch den Baron von M inutoli im Jahre 1821 eröffnet, und 
+ eine zweite von den Arabern Haram el Mekurbash genannt, in welche ein Herr Maruchi im 
Jahre 1831 oder 32 bereits eingedrungen war; der Eingang war aber durch herabgefallenes Mauer- 
werk auf das Neue verschlossen worden. Mit Ausnahme der grossen , befinden sich die übrigen in 
einem vcrfallnen Zustande, ein paar gleichen nur noch Trümmerhaufen; sie sind aus Stein gebaut und 
man bat sie, hauptsächlich um das Material zu gewinnen, verwüstet. 

Die in jeder Hinsicht merkwürdigste Pyramide dieser Gruppe ist die grosse, Haram el Mo- 
darrggeh, die Stufenpyramide. Sie ist die einzige in Aegypten, deren Seilen nicht genau nach de» 
vier Weltgegenden gerichtet sind. Sie hat vier Eingänge, eine Menge Kammern und Gänge in dem 
Felsen eingehauen, und war mit einer 14 Fuss dicken Einfassungsmauer aus Quadersteinen umgeben. 

Leber mehreren Tbüren fand Minntoli Hieroglyphen angebracht; auch waren die Wände zweier Ge- 
mächer mit grünen convexen Porzellanstücken, die mittelst einer besondero Vorrichtung in Stucco ein- 
gesetzt wurden, mosaikartig überkleidet. Wegen der Construction ist aber noch ganz besonders 
merkwürdig , dass ihre östliche und westliche Basis länger ist , als die südliche und nördliche und 
daher kein Quadrat der Grundfläche vorhanden ist. 

Eine Angabe aller mathematischen Verhältnisse dieses grossen Familiengrabes würde zu weil 
führen ; ich begnüge mich daher nur an einigen Hauptverfaältnissen nachzuwcisen , dass auch diese 
Pyramide , obngcachtet ihrer unregelmässigen Bauart und ihrer vielfältigen Abweichungen von den 
übrigen, dennoch nach denselben mathematischen Prinzipien, wie die andern gebaut worden ist. 

Die nördliche und südliche Grundlinie wird von Herrn Perring zu 331 Fuss 2 Zoll, 
die Östliche und westliche - - - - 393 - 11 - 

angegeben , wobei er bemerkt , dass erster« ursprünglich 331 • 2 • gehabt ha- 

ben müsse, da an jeder Seite eine 10 Fuss starke Mauer angcselzt sei. Diese Bemerkung findet 
auch ihre volle Bestätigung. 

Es muss bier zuvörderst eine Grundlinie durch die andere gefunden werden. Gm die zweite 
zn erhalten, muss man die längere Seite = 393*11' als Hauptgrundlinie = y 4 annehmen, die Ein- 
heit ist dann = 196.9583 Fuss, oder genauer 196.995 Fuss = 115 grosse Couden, hierauf wird 
die Quadratdiagonale von ]/ 4, also y 8 genommeu und aus solcher die Wurzel gezogen, d. h. man 
nimmt zwischen \ 1 und \ 8 die mittlere Proportionale = y 2.828427, und cs ist diese die Grosse, 
welche zur zweiten Pyramidenlinie verwendet wurde. 

^^828427 = 1.681793 = 331.304 Fusi. 

• Angabe 331.2° 331.166 - 

Die Pyramide hat 6 allmahlig niedriger werdende Absätze. Gm diese zu finden, so nehme 
man vom kleinen Abschnitt der stetigen Proportion von y 1 = V 0.145898033 

die Hälfte = /"(TÖ36474508 = 0.190983 = 37.622 Fuss. 

ferner y “01)36474508 Höhe des ersten Absatzes 37°8' 37.66 

minus */ii = 0.003315864 

7TraSH58643 = 0. 1821118 — 35.874 - 

Höbe des zweiten Absatzes 35*11' 35.916 

4 
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Hierauf wird von \ O.OS3158643 wieder Vntcft abgezogen und so fort von jeder gefundenen Höhe 
immer Vutel. 

Das grosse Grnbgemach im Mittelpunkte der Pyramide, in welchem wahrscheinlich der Sarg 
des Hauptes der in dieser Pyramide beigeselzten Königsfamilie stand — Ritter Bunsen glaubt, dass 
Könige der dritten Manelbonischea Dynastie in den Sakkarah Pyramiden begraben liegen — war oben 
mit Balken gedeckt Der eine der beiden Hauptbalken mit der Decke berabgestärzt, der andere aber, 
obwohl gebrochen, war noch an seiner Stelle. Einen Sarkophag fand Minuloli nicht mehr vor, wohl 
aber vergoldete Munüenüberreste. Seiner Angabe nach hatten die Arbeiter die Mumie höchst wahr- 
scheinlich auseinander geschnitten, um sich der unter deu Binden vennutheten Schatze zu bemächti- 
gen. Da man dies geheim hielt* so konnte er auch den Ort der Auffindung nicht erfahren. Der ge- 
rettete Schädel nebst Armen und Beinen wurden aber später noch ein Raub der Wellen. 

Verhältnisse des grossen Grabgeinachcs. 

Es ist y 0.15278640 = (gr. Abs. v. y 4 mit 10 depot.) =^0.390878 = 77.001 Fass. 

1^01)15278640 Höhe vom Boden bis zur Decke. Angabe 77. - . 

minus 0.001527864 

Y 01)13750776 = 0.117263 = 23.10 

y 0/013750776 Breite des Gemaches 23. 

plus Vw _ 0.00114 5890 

y 01)14896666 = 0.1220518 = 24.043 - 

Länge des Gemaches 24. 

Jm l nierhau ist eine kleine gehcimnissvollc Kammer befindlich , deren Eingang durch einen 
Granitblock verborgen ist. Miuutoli fand sic ganz von Rauch geschwärzt und war der Meinung* 
dass sie einst zu mystischen Gebräuchen bestimmt gewesen sein könne. Perring hält sie fiir eine 
Schatzkammer. 

Es ist 1MUKH4896G6 = J/1LÖ00744833 = 0.0273556 = 5.388 Fuss. 

2 Höhe und Breite dieser Kammer 5*4 V* 1 5.375 

y 1TÜ I 5278640 = y 1)1)02046440 = 0.0504622 = 9.940 - 

6 Lange derselben 10. 

Vom südlichen Winkel des grossen Gemaches führt unter dem Boden ein Gang zu kleinen 
Kammern, deren Verhältnisse ebenfalls aus \ 1.5278640 construirt worden sind. 

Die zweite der geöffneten Pyramiden, Haram el Meekurbash, hatte eine ursprüngliche 
Grundlinie von 231 Fuss 3 Zoll = 135 Coudcn = \ 4. 

\ f 1 demnach = 115.625 Fuss. 

Ihre Scheitelhöhe = y 1.6180339 = 1.272019 = 147.077 Fuss/ 

Angabe 146.50 

Die Verhältnisse des imiera Gemaches gehen aus dem kleinen Abschnitt von \ 1 hervor. 
j/lM 45898033 = y 0/94863267 

3. plus Vwo = 0.00048632 



Y 11.04911899 = 0.2216275 

= 25.625 - 


Läingenangabe 25TO 

25.625 - 

y 0.000491189x16 

= Y 0. 007859024 = 0.088651 1 

= 10.250 


Breitenangabe 

10.250 - 

V 0.07859024 x 2 

= ^ "001571804 = 0.125363 

s= 14.494 - 


Höbenangabe 14*5' 

14.416 - 


ln diesem Gemache fand man die Reste eines einfachem Sarkopbages von Basalt 
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Die Pyramidengruppe von Abousir. 
ohugefahr drei englische Meilen ron Sakkara gelegen, enthält drei grössere sehr verfallene und eine 
kleine unbeendigte Pyramide. Das Innere besteht aas unregelmässigen Steinblöcken. Die fast ganz 
verschwundene äussere Bekleidung , so wie die der Gänge und Gemächer ist dagegen aus Quadern 
der Turahsteinbrüchc. 

Die mittlere Pyramide ist nach der Angabe des Ritters Bunscn das Grab Rasesurs, des 8ten 
Königs der dritten Dynastie, und die nördliche das Crab Amcharas, des 9ten and letzten Königs der- 
# seihen Dynastie. Die Sarge sind verschwunden, nur in der nördlichen Pyramide lagen einige Stücke 
schwarzen Basaltes umher, die einem Sarge au gehört hatten. 

Die nördliche Pyramide. 

Die ursprüngliche Grundlinie := 257 Fnss = 150 Coudeu. \ 1 =r 128.50 Fuss. 

Es ist V 1.6180339 = 1.272019 = 163.45 Fuss. 

ursprüngliche Scheitelhöhe. Angabe 162.75 

y 0.006180339 = bd Fig. 1. mit 100 depot. 

plus V» 0.0020 60113 

y U.0U8240452 = 0.0907769 11.664 - 

Breite der Grabkammer ll°8' 11.666 

O Die Zerstörung dieser Pyramide im Innern ist so gross, dass sie von Herrn Perring nur mit 
Gefahr und Mölie untersucht werden konnte. 


Die P v r a in id e n g r u p j» e von D a s ch u r , 
drei englische Meilen vom gleichnamigen Dorfe entfernt, besteht aus zwei grossen und einer kleinen 
steinernen und zw'ei Erdziegel-Pyramiden.*) # 

Die nach Norden gelegene Steinpyramide ist nach dem Cheops die grösste in Aegy pten , da 
ihre Grundlinie 719*5' misst. Ihre Verhältnisse sind sehr einfach; nur ihre Scheitelhöhe ist beruer» 
kenswerth , da solche aus einem von den übrigen Pyramiden etwas abweichenden Verhältnisse her- 
vorgehl, obwohl immer aus demselben Schema. 

Die Basis s \ 4 = 719*5' = 420 Couden. \ 1 = 359.73 Fuss. 

, Um die Scheitelhöhe zu finden nehme man cf Fig. 1. Oder 

Y'£~ 


minus 0.3819060 = bc 

y T618Ü339 und hiervon di« Hälfte = } U. 9045064 = 0.951056 342 123 Fuss. 

Angabe 342*7' 342.583 - 

Die s ii d I i ch e Stein-Pvraraide. 

Auch ihre Höheuverbiillrüssc gehen aus }/ 3.6180339 hervor. Sie lut das Kigenthümlichf, 
dass sie in zwei verschiedenen Neigungen aufgebaut ist. der obere Tbeil hat das Ansehen einer voü- 
komnienen Pyramide, der untere dagegen ist abgestumpft. 

Ihre ursprüngliche Basis war = ölö'W = 360 Couden. yf 1 = 308.33 Fuss. 

Man nehme \ 3 6180339 = y 0.2261271 = 0.475528 = 146.62 Fuss. 

16. j/ 02261271 Höhe der ersten Abtheilung 147.33 

plus V» — 0 1507314 

y 0.3768785 = 0.613904 = 189.28.4 - 

Höhe der zweiten Abtheilung 188.416 

Die ganze Höhe w'iirdc demnach 335.90 Fu&s gewesen sein. Angabe 335.75 Fuss. 


•) Nach der Angabe des Professor Lepslus (Chronologie der Aegypter) bestieg der erste König der vierten 
Dynastie 342# vor Chr. den Thron und schon vorher standen die grossen Pyramiden dieser Gruppe. 

4 • 
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Die Pyramide batte zwei Eingänge , der eine davon liegt 97°8' über der Grundlinie. Es ist 
diese Höbe die mit 10 depotenzirte Einheit \ 0.1000 ss 0.31675 = 97.503 Fass. 

Angabe 97.66 

Höbe und Breite des zweiten Einganges , der allein geöffnet ist. 

V 0.1000 = V 0.0001250 SS 0.0111802 = 3.447 - 

800 Angabe 3°5V« 3.458 

Man siebt, aus wie ganz verschiedenen Wurzelgröaseu die Höhe und Breite dieser Gänge, 
die im gewöhnlichen Mass oft nur in den hintern Deoimalen von einander abweichen, hervorgehen. 
So ist z. B. die Breite des Ganges in der nördlichen Stein-Pyramide ebenfalls tt 1 !*' angegeben, es 
ist aber dort ^"01)0009216 = 0.00% =; 3.4528 Fm». 

Die Verhältnisse der Kammern dieser Pyramide gehen aus dem kleinen Abschnitt von Y 1 hervor. 

y~Öl4589803 = |/TnÄ48633677 = 0.0697371 = 21.502 Fuss. 

30 Länge der einen Kammer. Angabe 21.50 

y - TTo0048632677 x 4 = [/1 m501^45307 = 0.0441056 = 13.599 - 


Breite derselben. Angabe 

13.50 - 

JMM3048632677 x 6 = )MLÖ29t7956 = 0.1708202 

= 52.67 

ylU)04863267 llähe derselben Angabe 

52.50 - ä 

■ minus Vi. = 0.000442115 

• 

^“07004421152 = 0.066491 

= 20.50 

Länge der zweiten Kammer 

20.50 


Die Verhältnisse der ersten Kammer mussten gegeben sein, ehe diese hier gebaut werden 
konnte, sic ist daher die zweite. 

Y 0.004421152 x Vs =; \ "M02763220 = 0.0525663 = 16.191 Fass. 

Breite. Angabe 16°1' 16.083 

Die nördliche Ziegel-Pyramide. 

Es ist dieselbe Pyramide, welche nach Herodot, Asychis gebaut haben soll und welche 
die Inschrift trug: ♦ 

,, Schätze mich nicht geringe neben den steinernen Pyramiden, denn ich übertreffe sie so 
sehr, als Ammon die andern Götter. Die, welche mich bauten, langten mit Stangen in 
den See hinab und den sieb anhängenden Schlamm sammelnd, machten sie Ziegel daraus 
und errichteten mich.“ 

Sie ist mit der grössten Sorgfalt gebaut und hatte eine steinerne Bekleidung, welche jedoch ver- 
schwunden ist, ebenso wie eine Vorhalle, die an der Nordscite stand. Ihr Inneres ist noch nicht ge- 
öffnet, obwohl Herr Perring während eines Monats 60 Arbeiter dazu verwendete, um den Eingang 
zu entdecken. Das Acussere ist in sehr verfallenem Zustande und Herr Perring glaubt, dass die 
Verwüstung schon in sehr früher Zeit von den Aegyptern selbst begonnen worden sei, da man Mu- 
mien in den Trümmern fand. 

Nach Ritter Bunsen ist es der vierte König der drillen Dynastie, Sasychis— Sesorcheres der 
dieses Monument errichtet hat. 

Die ursprüngliche Basis ist zu 3äOFnss angegeben, da sie jedoch, wie sich aus der Scheitel- 
höhe ergiebt = 204 Coudcn, so ist solche genauer = 349.452 Fass. \ 1. folglich = 174.726 Fuss. 

Die Scheitelhöhe ist der grosse Abschnitt der Basis. 

J/T52786404 = 1.2360679 = 215.973 - 

Angabe 215.50 
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Da unter den übrigen hier berechneten Pyramiden nur die dritte grosse von Gizeh, der My- 
ccrinns, genau dasselbe Verhältuiss hat, so darf man wohl schliessen, dass die inner« Verhält- 
nisse einige Verwandtschaft beurkunden werden. Beide Pyramiden sind die vollkommensten ihrer 
Art, der Mycerinus in Stein, der Sasycbis in Ziegeln; beide gehörten ausgezeichneten Männern an. 

Die südliche Ziegel-Pyramide, 
von den Arabern die schwarze genannt, ist in einem sehr zerstörten Zustande. Herr Perring konnte 
keine Spuren einer Grabkammer auffiodcn. Sic ist weniger sorgfältig als die nördliche Pyramide ge- 
baut. Sand und Schult hinderte Herru Perring, in das Innere cinzudringen. 

Ihre ursprüngliche Grundlinie wird zu 342°6' = 200 Coudcn angegeben, y 1 = 171.25 Fass. 

Es ist die Scheitelhöhe = Y 1.6180339 
plus V« 0. 8090 169 

Y 2.4270508 = 1.55789 ss 266.79 Fuss. 

Angabe 267.33 

Die kleine steinerne Pyramide. 

Die Basis wird zu 181 Fuss angegeben, genauer ist solche 181.578 Fass = 106 Conden. 
pH =r 90.789 Fuss. 

Man nehme den grossen Abschnitt der stetigen Proportion von 
V~3.6180339 = J/T.3819660 = 1.17557 = 106.73 Fuss. 

Angabe der Scheitelhöhe 106.75 

wodurch die Länge der Basis bestätigt wird. 

Stellt man nun das Verbal tniss der Grundlinie ^ur Scheitelhöhe hei den verschiedenen Pyra- 
miden übersichtlich zusammen, so ergiebt sich, dass solches, mit Ausnahme der grossen Pyramide von 
Gizeh, ein nahezu Allgemeines ist, denn die einigen vom Hauptvcrhaltniss abweichenden Hohen gehen 
mit jenen aus einem und demselben Schema hervor. Bei allen ist Hauplbcdingung, dass die ganze 
oder halbe Grundlinie nach stetiger Proportion geschnitten wird. 

• Die zweite grosse Pyramide von Gizeh. 

Basis 709.182 Fuss. |M"= 354.59! Fuss. Höhe = y 0180339= 1.272019 = 451.046 Fuss. 

Angabe 454.25 

Die dritte grosse Pyramide von Gizeh. 

Basis 354.1597 Fuss. yT= 177.2955 Fuss. Höhe = y 17527864 = 1.236067 = 219. 149 - 

Angabe 218. 

Die vierte Pyramide von Gizeh. 

Basis 153.2153 Fuss. j/ 1 = 7$.6077 Fuss. Höhe = pTl4589«0 = 1 .070466 = 82.006 - 

Angabe 82. 

Die fünfte Pyramide von Gizeh. 

Basis 145.75 Fuss. y~l = 72.875 Fuss. Höhe = pT6180339 = 1.272019 = 92.698 - 

Angabe 93.25 

Die sechste Pyramide von Gizeh. 

Basis 102.50 

genauer 102.780 = 60 C*a yT= 51.390 Fuss. Höhe = y O180339 




plus */« 0.2022542 




V 18202881 = 1.349180 = 

69.330 - 



Angabe 

69.50 - 
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Die siebente Pyramide von Gizeh. 

Die vermuthete Basis 172®6' diese geben keine runde 
Coudenzalil, wahrscheinlich 102 Coudcn = 174.726 Fuss 

yT= 87.363 Hohe = y 0180339 = 1.272019 = 111.11 Paus. 

Angabe 111. « 

Die achte Pyramide hat narb Angabe dio Höhe der 7tcn. 

Die neunte Pyramide von Gizeh. 

Basis 160 Fuss. y 1 = 80 Fuss. Höhe = y 1.6180339 =101.76 

Angabe 101.75 

Die Pyramiden von Sakkara. 

Haram el Me kurbash 

Basis 231.25 Fuss. j/T= 115.62 Pass. Höhe = y 0180339 = 147.07 - 

Angabe 146.50 

Die grosse Pyramide ist in Absätzen gebaut, welche 
au» dem kleinen Abschnitt der halben Grundlinie entspringen. 

Die Pyramiden von Abousir. 

Die nördliche, das Grab Am rhu ras. 

Basis 257 Fuss. y~\ = 128.50 Fuss. Hohe = ^*0180339 = 163.45 

Angabe 162.75 

Die mittlere, das Grab Bascsurs. 

vermuthete Basis 274 Fuss. \ 1 = 137 Fuss. Höbe = \ 1.6180339 = 174.26 

Angabe 171.33 

Die grosse in Stufen gebaut. 

vermuthete Basis 359.75 y I = 179.875 Fuss. Höbe = y 1.6180339 = 228.80 

• Angabe 227.83 

Die Pyramiden von Duschiir. 

Dip nördliche Ziegel-Pvramidc. 

Basis 349.452 Fuss. yT = 174.726 Fuss. Höhe = y L527864 = 1.236067 = 215.973 - 

Angabe 215.50 

Die südliche Ziegel-Pyramide. 

Basis 342.50 Fuss. V 1 = 171.25 Fuss. Höhe = y 0180339 

plus V« 0.8090169 

y 2.42705(8 = 1.55789 = 266.79 
Angabe 267.33 

Die südliche Stein-Pyramide. 

Ihre Hölienverhällnisse entspringen aus y ä. 6 180339 
Die nördliche Stein-Pyramide. 

Ihre HöiienverliälLnisse ent. springen ebenfalls aus y 3.6180339 
Die kleine steincre Pyramide. 

Basis 181.579 Fuss. y T = 90.789 Fuss. Höhe = y L381966 = 1.17557 =106,729 - 

Angabe 106.75 - 

Bei der Vergrößerung einer Pyramide durch neu umgelegte Steinhüllcn oder Mantel hat man 
demnach das ursprünglich beabsichtigte geometrische Verhallni&s der Basis zur Höhe, immer wieder 
in Anwendung gebracht. Wurde die Grundlinie um eine gewisse Anzahl von Coudcu verlängert, so 
war damit zugleich auch das neue Hühemass gegeben. Die gegenseitigen geometrischen Verhältnisse 
blieben unter allen Umständen dieselben. 
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Oer Parthenon. 


«der der grosse Tempel der Athene mitten auf der AkropoHs in Athen , das vorzüglichste Meister- 
werk griechischer Kunst, wurde bekanntlich unter Pericles in den Jahren 446 bis 436 vor Chr. Geb. 
von den Baumeistern Iktinus und Kallikrates erbant. Man nannte ihn auch Hekatompedon , den hun- 
dert nissigen, da seine Fronte 100 Fuss misst. Ilarpocration sagt auT des Zeugniss des Menekles und 
KaJlistratns. dass er seinen Namen nicht von seiner Grosse. sondeni von der Harmonie seiner Ver- 
hältnisse erhallen habe. Beide Angaben lassen sieh vereinigen und sind vollkommen begründet. 

Der Parthenon ist so oft und so ausführlich beschrieben , die Geschichte seiner tbeilweisen 
Zerstörung am 28. September 1687 durch die Venelianer so genau mitget heilt worden , dass es hier 
nicht am Platze sein dürfte, nochmals darauf zuriirkzukoromen. Ich wende mich daher sogleich zur 
Darstellung der von mir au (gefundenen geometrischen Verhältnisse, welchen die Massangahen von 
Stuart und Kevelt in den Allerthümem von Athen zum Grande liegen. Nach Vitrnv, 7tcs Buch 
Vorrede, haben Iktinus und Karpion ein Werk über diesen Tempel geschrieben, in welchem vielleicht 
auch die vollständige geometrische Conslruclion desselben mit angegeben war. Es ist dies um so 
glaubhafter, da andere Künstler, wie Silenus und Philo, Werke über die Ebenmasse der Tempel 
herausgegeben haben, die leider verloren gegangen sind. 

Der Tempel besteht aus einer Cella, die mit einem Peristvl umgeben ist, das 8 dorische 
Säulen an der Fronte und 17 auf den Seilen hatte, zusammen 46 Säulen, da die Ecksäulen doppelt 
gerechnet sind. Er ruht auf einem künstlichen I’nterhaue von drei Stufen Höbe, unter welchem man 
noch jetzt die Grundlage des ältem , von den Persern verbrannten, Tempels findet. 

Die Breite auf der obersten Stufe de* Unterbaues gemessen, auf welcher die 8 Säulen stehen, 
• ist sicher 100 allgriechische Fass. Stuart und Revett fanden solche zu 1213, 7 englische Zolle, so 
dass demnach 1 altgriccbiscbcr Fuss gleich 12.137 englischen Zollen. Die längere Seite der Area, 
wo die 17 Säulen stehen, welche 225 griechische Fuss lang angenommen wird, also zur schmalen Seite in 
dem Verhältnis von 9 zu 4 steht, fand Stuart zu 227 Fass 7 1 /» Zoll = 2731, 1 englische Zolle, 
statt zu 2730, 82 Zolle, also um V* Zoll länger, als sich nach obigem Verhältnis ergeben sollte. 

Die schmale Seite von 100 griechischen Fussen liegt nun der ConstrucLion des Parthenon 
als Einheit zum Grunde; in englischem Masse ist demnach: 

y l = 1213.74 Zolle. Den Fuss zu 12 Zoll gerechnet = 101 Fuss t T4 /im Zolle. 

Man schnitt diese schmale Seite, oder J /HT, nach stetiger Proportion uud nahm den grossem Ab- 
schnitt derselben = bc Fig. V. (siehe auch Fig. I.) zur inneren Breite der Cella. 

Es ist bc = y _ 0.3819660tl2 = 0.6180339887 a= 62 Fuss 6 Zoll 132 Linien. 

Angabe 62 - 6 - — 

Für den Raum von der Innern Zelle bis zu der Stufe an der Langseile, 
blieb demnach für jede Seite V* kleiner Abschnitt übrig 

__ V . 0.1458980338 __ 4 / 0:030474 50S /, _ 0,1909830056. Es ist 

4 r 

*/. dieser Grässe = ^0.001458980 = 0.03819660 — 3 - 10 - 36 - 

Mauerstärke der Cella. Angabe 3-10-3 
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Die Cella erhob sich auf 2 Stufen über den Unterbau. Die Breite der nbern Stufe an der Langseite 
der Cellamauer ist = 0* 1' 106. Die Breite der untern Stufe dagegen = l u 4'6. 

Theilt man ]/ (1.145898033 wieder nach mittlerer und äusserer Verhältnis«, so ist: 
der grössere Abschnitt = f/ 0.05572807 = 0.2360679 
der kleinere - = \ 10)2128622 = 0 1458980 

Vio dieses kleinen Abschnittes an jede Seite der Cellamaucr angefügl , ergiebt nun die Breite der 
Cella mit den Stufen, denn es ist, 

die innere Breite der Cella = 0.61803398 = 62 0 6' 132 
die zwei Mauern = 0.07639320 = 7 8 72 

*/i» kleiner Abschnitt = 0.02917960 = 2 11 414 
y 0.523606797 = 0.72360678 = 73 ,) 2' 266 
Angabe 73 2 34 

Es ist y 0.523606797 x 5 = y 2.6180339 (= ac Fig. 1.) Eine Grösse, die auch hei dcu Höben 
ihre Anwendung findet. 

Die Breite der einzelnen Stufen an der Cella ergiebt sich durch : 
f/lM 45898033 = y 7ÜÜÖ01: 870845 = 0.01367794 = 1 Fuss 4 Zull 6014 Linien. 

32 untere Stufe. Angabe 1-4-60 

y pTl 45 898033 = ^10)00000813 149 = 0.0009118627 = 0 - 1 - 10679 - 

160 

Für die Breite des Säulenganges blieb nun noch 
^03)3 8196601 = ^ÜVO 1909830 = 0.138196601 ' =13-11-734 

2 Angabe« 13-11-66 

Stellen wir diese vcrschiedcucu Brcileiiangaben zusammen, so ist: 

die Breite des Säulenganges = 0.1381966011 = 13° 11' 734 
- - der untern Stufe = 0.0136779400 = 1 4 601 

- der obern Stufe = 0.0009118627 = 0 1 106 

- der Cellamauer = 0.0381966011 = 3 10 360 

= v* kleiner Abschnitt = y Ü. 036474508 = 0.1909830056 = 19* 3' 802 

die innere Breite der Cella = 0.6180339887 = 62 6 132 

dieselben Breiten auf der andern Seite = 0.1909830056 = 19 3 802 

1 .0000000000 = Toi«~l ' 736 
Angabe 101 1 74 

Die Richtigkeit dieser Breilcnangaben steht demnach ausser allem Zweifel. Es gehl aus den 
Verhältnissen auch hervor, dass jeder der beiden Seitenlheilc , von der innere Cella an gerechnet 
= y 0.0364745 = dem halben grossen Abschnitt dieser innere Breite ist und, dass diese Breite 
selbst die mittlere Proportionale zwischen der ganzen Breite der Area und den beiden Seitentheilen ist. 

Die Säulen des Peristyls. 

Die Säulen sind kannclirt, haben keine besondere Basis und stehen mit dem Scharte auf 
dem Unterbaue. 

Um sie zu construiren , nahm man die mit 10 depolenzirte Breite der Area 

= JMUOOO = 0.3162277 = 31 Fass 1 1 Zoll 818 Linien. 

Höhe bis zu dem Einschnitte, der die Kanueluren schneidet 31° 4' 9 
von da bis zu den 5 Riemchen 067 31 -11-6 

Dann theillc man diesen Säulcnschafl nach stetiger Proportion und potenzirle den grössere Abschnitt, 
mit 3, welche Grösse man zur ganzen Höbe der Säule mit Kapitäl nahm. 
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Y 0.03819660113x3 = y 0.1145898033 = 0.338511156 = S4Fuss2 Zoll$74 Union. 

Angabe 34-2 - 8 

Vn dieser Höhe ist aber gleich dem untern Säulenhalbdiamcler, dm Durchmesser von einer scharfen 
Kante zur gegenüberliegenden genommen (siehe Stuart und Hevett pl. 6. 12. Fig. 4.) 

y 0^00094702316 = 0.03077374 = 3 Fass 1 Zoll 3513 Linien. 

Angabe 3-1 - 36 

Beschreibt man in diesem Saulenkreise, dessen Diameter also 
= y 0.00378809264 ein Zwanzigeck, so ist die Seite desselben 

y 0^00009270122 = 0.009628146 = 0 - 11 - 686 

Breite einer Kannelure 0-11 - 688 

Der vom Krcismittelpunkte auf die Sehne des Zwanzigcek.s fallende 
Perpendikel ist aber gleich dein eigen llichcn untern Säulenhalbmesser 

= }/~Ü Ü0092384786 = 0.03039386 = 3 - 0 - 8914 - 

Angabe 3-0-9 

Zum ohern Säulcnlialbdiamelcr nahm man die ganze depotenzirte Säu- 

lenhohc = y 0.00 1 1 45898 x 4 = f/ 0700056587556 = 0.02378813 = 2 - 4 - 8726 - 

81 Angabe 2-4 - 875 

Unter den füuf Hiemclieii des Kapitals wurden die Kanneluren durch 
einen Kinschnitt durchschnitten; die Höhe des Schaftes bis dahin ist 
= 10*/u Säulenbalbdiametcr. Das KapiUil folglich l0 /u Halbdiamoter =2-9 - 956 

Angabe 2-9 - 90 

Dir Halle des Abakus = yU.Ü Ul 145898 — ^01X10127322 = 0.0112837 = 1-1-695 

9 Vst Säulenhöhe. Angabe 1-1 - 65 - 

Die Höhe der Hiemchen' = ‘/i*lel des ohern Säulenhalbdiameters 


= y 0.000003929691 

= 0.001982345 

= 0 - 

2 

- 406 


Angabe 

0 - 

2 

- 40 

Der Wulst scheint 4 /s der Höhe 

des Abakus zu sein 

= 0 - 

10 

- 956 


Angabe 

0 - 

10 

- 80 


denn stellt mau die einzelnen Masse zusammen, so ist nach Angabe 

die Höhe des Säulenschafles 0.3162277 = 31° ID 818 

der fünf Kiemcben 0.0019823 = 0 2 406 

- des Wulstes V» Abakus 0 0090269 = 0 10 956 

- des Abakus 0.0112837 = 1 I 695 

0.3385207 = 34«” 2' 875 

ganze Höhe der Säule, wie oben = 0.3385111 = 34 2 874 

. V"Ö7l 14589803 ,/ rr,,/«/ /,us- au- . l. • 

IN i rinnt man — — = \ 0.0424406« und hiervon den kleinen 

Abschnitt der stetigen Proportion = y 0.00619201 = 0.07868931 = 7 - 11 - 508 
so linden sich die Säuicnzwischcnweiten nach Angabe =7-11-50 

Denn wollte man Vs \' 0.00923847 , den mit 10 depotenzirten Sau- 
lenhalbdiamcter nehmen, so würde man nur 7° 11' 25 ab nächstes 
Verhält niss erhalten. 

Auch die Höben des Architravs and des Frieses gehen aus 
der Säulenconstruction hervor, denu : 

5 
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l/lLÖ ll 4589803 = V 0.0019098300 = 0.04370160 - 4Fu«5 Zoll 04 Linieu. 

6 die Angaben sind 4° 5' 1 und 4-5 - 05 

Die Cella war im Innern in zwei ungleiche Gemächer gelheilt , in die eigentliche Cella und 
den Opisthodomos , die durch eine Mauer von einander gelrennt waren. Vor jedem dieser Gemächer 
liegt eine Kalle , der Pronaos und das Posticum , wo eine Reihe von 6 Säulen standen, zu welchen 
man aus dem Peristyle auf zwei Stufen hinaufstieg. 

Die Verhältnisse dieser Säulen entspringen aus der mit 3 depotenzirten Einheit = \ 0.333333 
= der Wiirfelseite von 1. 

Es ist: y 0ÄK)333333 

minus Vio 0.00033333 

y^.00300000 - = 0.05477237 = 5 Fuss 6 Zoll 479 Linien. 

unterer Säulendiameter 5-6-50 

V1TÖQ3 33333 = ^.00166666 = 0.0408248 = 4 - 1 - 5507 - 

2. oberer Säuleudiameler 4-1 - 550 

Die Höhe der Säulen = 8 obere Säulendiameter. 

Die Säulenzwisehcnweiteu gingen wieder aus \ 1.145898 hervor, welche Wurzel der 
grössere. Abschnitt der stetigen Proportiou von \ 3.0000 ist. 

IlA-L^SIL _ j/ ö.ou 14689 = 0.1 189107 = 12 Fuss 0 Zoll 35 Linien, 

vom Mittelpunkte der Ecksäule bis zur nächsten Säule. Angabe 12-0-30 

Die übrigen Zwischenräume betragen ‘Atel mehr. 

Wird der untere Säulendiameter mit 10 poteuzirt , so ergiebt sich in der Vor- tiud Nach- 
halle der Raum von der Stufe bis zu den Eingängen in die beiden Gemächer. 

]/ 0 Ö30U00 = 0.17320508 = 17 Fuss 6 Zoll 225 Linien. 

Angabe 17-6-2 

An beiden Seiten der Qucermauern, welche die Gemacher abschliessen, treten die Anten als 
Pfeiler in die Hallen herein, sic gehören den Wauden der Cella an. Die Starke oder Dicke dieser 
Wämlc ist = Y ()7(J03€0000 
plus 0.00133333 

y' Ö.OO , i33333 = 0.065828058 = 6 Fuss 7 Zoll 898 Linien. 

Angabe 6-7 - 90 

Die Breite der Ante scheint V« dieser Stärke gewesen zu sein =4-11-92 
sie ist jedoch um eine Kleinigkeit niedriger angegeben, nämlich zu 4-11-7 

Die innere Brcile der Cella, in welche wir nun treten, war, wie ich bereits angegeben habe 
= y 0.3819660 = 0.618033988; depotenzirt man 
diese Grösse mit 3 = y Ö. 1273220 = 0.356822088 und fügt man dieses Drittel an, 

so ist: Y 0.9503444 = 0. 974856076 = 98 Fuss 7 Zoll 221 Linien. 

= der innern Länge der Cella 98-7 - 25 

Nach der Angabe von Cockerell standen einst in der Cella 16 Säulen, die einen Durchmesser 
von 3 Fuss hallen, was durch die Conslruetion bestätigt wird, den depotenzirt man jenes Drittel 

= 1^07000882147 = 0.0297009 

so ergiebt sich dieser Durchmesser = 3 Fuss 0 Zoll 49 Linien, 
Die Zahl der Säulen mag vielleicht difTeriren, aber der Durchmesser, durch rein geometrische Con- 
slruction gefunden, ist richtig. 


von 1/0 3819660 = 1^0. 12 7322003 
mit 144 
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In der Cella stand die berühmte Säule der Athene, von welcher noch ein Theil des Piede- 
stales zu sehen ist. Ihre Höhe betrug nach Plinius 26 Ellen. Sehr wahrscheinlich halte diese Höhe 
ebenfalls ein geometrisches Verhältnisse uni solches zu finden, musste aber sowohl die Höhe des Pie- 
destales, als auch die der Statue, jedes einzeln bekannt sein. 

Das zweite Gemach , der Opisthodomos , wurde durch eine Mauer von der Cella getrennt $ 
man construirle deren Stärke aus dem kleinen Abschnitte von 0.145898033 , der schon bei der 
Breite der oben» Stufe an der Langseite der Cella seine Anwendung gefunden hat. Es ist solcher 
= }MM>2128022 = 0.1458980 und Vitel = 0.02917960 = 2 Fass 1 1 Zoll 416 Linien. 

Angabe 2-11-2 

Der Opisthodomos , wo der öffentliche Schatz aufkewabrt wurde, hatte dieselbe Breite, wie 
die Cella, seine innere Lange ging aber aus 

y 3.0000 = y 0.1875 hervor = 0.4330027 = 43 Fuss 9 Zoll 5648 Linien. 

16 Angabe 43-9-75 

Es ist hier eine kleine Differenz, nimmt man aber die Mauer =: 2° 11' 416 
die I.änge des Opisthodomos — 43 9 564 
so ergiebt sieh genau 46° 8' 980 
wie Angabe 46 8 95 

Vier einst hier siebende, jetzt nicht mehr vorhandene Säulen halten nach der Angabe von 
Cockereil einen Durchmesser von 4 Fuss , solcher entsprang, wie bei den Säulen der Cella, aus V» 
grossen Abschnitt von y I. denn cs ist: 

V~0~ 1 27 322003 = y~ül)0157i877 0.0396469 = 4 Fuss 0 Zoll 121 Linien. 

81 

Die Höhe der Säule ss 9 Diameler. 

Stellen wir nun, wie bei der Breite, die einzelnen Längenangaben zusammen, so ist* 
für die Breite der Stufe nach Angabe t r '4'601 = 0.0136779406 

von dem Auftritt der 2ten Stufe bis Cella 17.6,225 = 0.1732050807 

die Mauer der Cella am Eingänge 6.7.898 = 0.0658280588 

25° 6' TV* =f 0.25271 10801 

die innere Cella der Lange 98 7 221 = 0.9748560760 

die Zwischenmauer mit Opisthodomos 46 8 980 = 0.4621823086 

von hier bis au das Peristyl , wie oben 25 6 724 = 0.252711080t 

196° 5' 650 ss 1.9424605448’ 

Angabe Von Stuart 196° 5' 60 

Zieht man von dieser Länge die Stufe =. 1‘4'GOl an jeder Seite ab, so bleibt 193 Fuss 8 Zoll 148 Linien, 
für das innere Tcmpclbaus. Nun ist y 3.666666 = 1.9148539 = 193 - 8 - 135 

welches die ursprünglich beabsichtigte Länge der Cella im Ganzen ist. 

Denn es ist auch der grosse Abschnitt davon y 1.400542 und mit 11 depotenzirt, cr- 
giebt sich die zu den Säulen verwendete \ 0.1273220. 

Die kleine Differenz von 0, 9, /ioo Zoll, die sich zwischen den beiden Angaben findet, ist aber 
in Wahrheit vorhanden und man scheint sie zugegeben zu haben, eben so wie man bei der ganzen 
Länge der Area um eine Kleinigkeit über das Verhältnis von 4 zu 9 hinausrürkte, um folgende 
Verhältnisse zu erhalten. 

Nimmt man y 1.27322003 (Vitel gross. Abs. mit 10 dept.) 

plus y 2.50 ss y~^u 

so ist: y 3.77322003 = 1.94247780 = 196*5' 662 

demnach wieder das obige durch einzelne Berechnungen gefundene Langenmass. 
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Fügt man aber an 1.94247780 = 196* 3' 662 

“/* Säulendiamctcr k SM' 851 an = 0.30773 74! =_31 1 513, so erhält mau 

genau die Tempellänge = y 5.063464 = 2.23021321 = 227° 7' 175 

. Angabe von Stuart 227 7 05 

Hieraus erklärt sich uua der Grund jenes kleinen Unterschiedes, welchen Stuart im Verhält- 
nis» von 4 zu 9 fand. Hätte mau solches feslgehaltcn, so hätte man nicht an jede Seite */* Diametcr 
ansetzen kömien, einer davon wäre allemal in Bruchtheilc zerfallen und um Vs Zoll kleiner geworden. 


Die ganze Höhe des Tempels ohne UnLcrbau giebt Stuart zu 59 Fuss 1 Zoll attisches Muss an. 

Fs ist: J/7).26 1803398 
plus Va _ 0.087267799 

V 0 3 4907 1198 = 0.5908224 = 59.0.986 attisches Mas» = 59 Fase 9 Zoll 1049 Linien. 
Es ist ferner: 0.0026180339 

plus Viw .0.0000261803 

y 0.0026142142 = 0.0514218 = 5 - 2 - 412 

Höhe des Unterbaues. Angabe 5-2-4 

|Mhö26 180339 = V 0.Ö13690169 = 0.1144(22 = 11 - 6 - 86 

2 innere Höhe des Dreiecks in deu Giebeln 11 - 6 


Schneidet inan die Höhe = y 0.349071198 nach stetiger Proportion, so ist der grössere 
Abschnitt = \ f 0.133333 eine bereits in Anwendung gekommene Grösse. 

Die ganze Höhe des Tempels war nach obigen Angaben 64 Fuss 11 Zoll 516 Linien. 

I)ic Grösse ]/ 2.6180339 , aus welcher die Höhen conslruirt werden , ist , wie ich schon bemerkt 
habe, auch zu den Pyramiden höhen verwendet worden. 

Setzt man die innere Breite der Cella = y 1 , so ist dann die ganze Breite wieder 
= y 2. <»180339 = y 1 mit angefügtem grossen Abschnitte. 


Der Tempel des Theseus bietet ebenfalls eineu interessanten geometrischen Organismus dar. 
Da die griechischen Bauten aber ideale Schöpfungen sind, so entfaltet sich dieser Organismus in jedem 
Monumente natürlich etwas verschieden, so auch im Tempel des Theseus. 
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